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Zu den Kriſengerüchten.
Wie wir erfahren, iſt noch am Mittwoch Abend Befehl

zur Ermittelung der Hintermänner der Skandalartikel in der
„Köln. Ztg.“ und dem „Hamb. Correſpond.“ ertheilt
und damit der Weg betreten worden, den wir in unſeren neu-
lichen Ausführungen an leitender Stelle z gehen dringend
aufgefordert. Natürlich beeilen ſich die amtlichen Stellen, die
ſonſt Beziehungen zu den erwähnten Blättern unterhielten, mit
aller Entſchiedenheit zu erklären, daß die diesmaligen Leiſtungen
redaktionelle Privatarbeiten geweſen ſeien. Wer, ſo fragten
wir bereits geſtern, ſoll denn durch derartige Mittheilungen ſich
irre leiten laſſen Die „Köln. Ztg.“ erklärt denn auch heute,die von ihr gebrachten Angriffe gegen den Chef des
Militärkabinets General von Hahnke ſeien nicht offiziöſen
Urſprungs. Fehlt nur noch, daß auch der „Hambrerz ſcheKorreſpondent“, welcher ſonſt aus denſelben Quellen geſpeiſt

wird, wie das Rheiniſche Blatt, auch ſeinerſeits die gleiche Ver
ſicherung abgiebt und vielleicht hinzufügt, die von ihm ge
brachten Mittheilungen, betreffend die Verhandlungen und
Beſchlüſſe des Staatsminiſteriums, der Bundesfürſten und der
verbündeten Regierungen in Sachen der r
ordnung ſeien nichts anderes als Phantaſien eines dreiſten Re
porters. Dann wäre ja Alles in beſter Ordnung. Ob es
wirklich Leute giebt, die ſich dabei beruhigen, be wir füglich
zu bezioeifeln. Unterdeß verlieren die Einfädler der Jntriguen
immer mehr und mehr an Terrain. So ſchreibt heute die
„Nordd. Allg. Ztg.“:

„Die Kölniſche Zeitung“ brachte am 28. v. Mts. von „ſachver
ſtändiger“ Seite einen Artikel über den Stand der Frage der
Militärſtrafprozeßreform, in dem ins Einzelne gehende Angaben
über den Jnhalt des Entwurfs einer neuen ilitärſtrafprozeß
ordnung, über die Stellung der deutſchen Bundesfürſten zur
Frage eines oberſten Militärgerichtshofes, über die Haltung des
preußiſchen Staatsminiſteriums, des Militärkabinets u. ſ. w.
gemacht waren. Gleichzeitig vröffentlichte der „Hamb. Correſp.“
aus der Feder ſeines ſtändigen militäriſchen Mit-
arbeiters ein freiſinniges Blatt nennt ſogar den
Namen eines bekannten Militär Schriftſtellers S
einen Artikel über daſſelbe Thema, deſſen Jnhalt in weſentlichen
Punkten mit den Angaben des Artikels der „Kölniſchen Zeitung“
übereinſtimmte. Ob dieſe Mittheilungen über die Behandlung
des Entwurfs in den verſchiedenen Jnſtanzen der Wahrheit ent
ſprechen, entzieht ſich unſerer Kenntniß.

Wir finden es aber begreiflich, wenn einzelne Blätter von
Quertreibereien ſprechen und die Anſicht äußern, daß es, möchten
jene Artikel auch die Tendenz haben, dem Zuſtandekommen der
Militärſtrafgerichtsreform zu nützen, doch zweifelhaft ſei, ob der
Zweck auf dieſem Wege erreicht werde.

Nachdem das freiwillig gouvernementale Blatt bis jetzt miteder Kritik der Anpelegenhe zurückgehalten, t es nur ſelbſt

verſtändlich, daß der hier zitirte Paſſus e iös iſt. Wenn
Lbließ ch zu den geſtern von uns wiedergegebenen Ausführungen
er „Berl. Pol. Nachr.“ die „Nationalzt g.“ bemerkt: Der

Umſtand, daß General von Spitz re als „General der Jn-
fanterie“ bezeichnet wird, erhöht nicht gerade die Wahrſchein
lichkeit, daß man es mit authentiſchen Angaben zu thun habe,
ſo wird dadurch, daß auch das „Berl. Tagebl.“ dieſen Gedanken
übernimmt, an dem r nichts geändert, daß Herr v. Spitz
thatſächlich „General der Jnfanterie“ iſt.

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm nahm geſtern auf dem ewige

Felde die Beſichtigung des 3. Garderegts. z. F. vor und früh
tückte ſpäter mit den Offizieren des Regiment.

Fürſt Ferdinand von Bulgarien traf geſtern
7 Uhr 45 Minuten auf Station Wildpark ein und wurde auf
dem Bahnhofe von dem Polizeipräſidenten von Potsdam, von
Balan, empfangen und begab ſich alsbald nach dem Neuen
Palagis. Hier wurde der Fürſt zunächſt von Sr. Majeſtät dem
Kaiſer empfangen, alsdann begrüßte er Jhre Majeſtät die
Kaiſerin. Bei der Tafel ſaß Se. Majeſtät der Kaiſer e
Majeſtät der Kaiſerin gegenüber, Allerhöchſtwelche zur Rechten
den Fürſten Ferdinand, zur Linken den Prinzen Ferdinand von
Rumänien hatte. Während der Tafel trank Se. r x dem
girſen Ferdinand zu. Die Muſik ſtellte das erſte Garde

egiment zu Fuß.

Die „Nord d. Allg. gt widmet dem Fürſten
von Bulgarien einen kurzen Begrüßungsartikel, in
dem es am Schluſſe heißt: Das deutſche Reich verfolgt in
Bulgarien keine eigenen politiſchen Jntereſſen. Wir hegen den
aufrichtigen Wunſch, daß ne guten e r zu
dem Fürſtenthume erhalten bleiben und daß ſich ü W das
e bulgariſche Volk einer ſtetigen, friedlichen Entwickelung
erfreue.

Jrn Anlaß des Hinſcheidens Heinrich v. Treitſchkes
ſind der Familie des Verſtorbenen die folgenden Tele-
gramme von höchſter Stelle zugegangen:

An dem ſchmerzlichen Verluſte, welchen Sie und die Jhrigendurch das Ableben Jhres Herrn Vaters erlitten, nehme 8

wärmſten Antheil. Jch werde nie vergeſſen, wie der Verewigte
als gottbegnadeter Geſchichtsſchreiber, als begeiſterter Patriot und
begeiſternder Führer der deutſchen Jugend für Kaiſer und Reich

hat. Der Name Heinrich v. Treitſchke, durch die „deutſche
eſchichte“ mit der Wiederaufrichtung des Deutſchen Reiches aufs

engſte verbunden, wird dem Vaterland alle Zeit theuer und ſein
Andenken in Segen bleiben. Wilhelm I. R.

Jhre Majfeſtät. die Kaiſerin und Königin haben mich
beauftragt, Euer Hochwohlgeboren Allerhöchſtihre wärmſte Antheil-
nahme an Jhrem und der Jhrigen großen Schmerze auszuſprechen
und beklagen in dem Hinſcheiden Jhres Gemahls zugleich den ſchweren
Verluſt, den das Vaterland und die Wiſſenſchaft erlitten.

Graf Keller.
Die Großherzogin und ich nehmen den innigſten Antheil an

Jhrer tiefen Trauer, die wir von Herzen theilen und welcher wir
gerne den wärmſten Ausdruck des Mitgefühls an Jhrem ſchwer-
geprüften Herzen leihen möchten. Wir wünſchen Jhnen volle Kraft
zum Ertragen des großen Schmerzes. Mit dankbarer Verehrung
werden wir ſtets des theuren Heimgegangenen denken.

Friedrich, r von Baden.
Die am Mittwoch ſtattgehabte Konferenz des Kaiſers

mit dem Reichskanzler und dem Chef ver Marine betraf, wie
uns nun gemeldet wird, darum ausſchließlich die Südweſt-
afrikaniſchen Angelegenheiten, weil die Niederlage, die
wir erlitten haben, eine leider ſehr beträchtliche
iſt und uns etwa 3000 Mann Deutſcher Truppen koſtete. Man
war ja auf den Beginn der Feindſeligkeiten ſeitens der
KhauasHottentotten ſchon längere Zeit gefaßt und hielt die
Eingeborenen r im Auge. Eindringlich forderte Mafor
Leutwein ausreichende Verſtärkungen, aber bei der Stimmung im
Reichstage wollte man nicht mit großen Forderungen kommen

ein Fehler, der ſich rächte. Jetzt wird nichts übrig bleiben,
als Truppen und Feldartillerie nach r u ſchicken,
und endlich wird man die Nothwendigkeit einſehen, daß Süd-
weſtafrika mit Deutſchland direkt telegraphiſch verbunden werde.
Hauptmann Eſtorft iſt durch einen et un net über
raſcht worden. So allein erklärt es ſich, daß man bis zum

andgemenge kam. Die Bemerkung in der Depeſche, daß die
ebellen modern bewaffnet waren, verräth die Thatſache, daß

der Waffenhandel von Capſtadt aus noch immer fortgeſetzt
wird. Man wird ſich unter dieſen Umſtänden daran g'wöhnen
müſſen, von nun ab die Anſchauungen über die Zahl der als
Schutz der Beſitzungen nöthigen Truppen vollſtändig anders
gearteten neuen Verhältniſſen anzupaſſen.

Jn dem Fortgange der Unterſuchung gegen Dr.
Peters iſt, wie berichtet wird, auch das telegraphiſch erbetene
Ergebniß der Vernehmung des öſterreichiſchen Konſuls Dr.
Oscar Baumann aus Zanzibar eingetroffen. Da hierin nichts
Neues zur Sache enthalten war, hat man von Berlin aus
weitere Anfragen an Dr. Baumann gerichtet.

Die „Nat. Pol. Korr.“ bringt folgende ziemlich dunkle Mel
J Frhr. von Hammerſtein oder deſſen Gemahlin befand ſich
bis in den Monat März d. Js. noch im Beſitz von Briefen ins-
beſondere zweier Perſonen, die einen nicht unbedeutenden zeitgeſchicht-
lichen Werth haben. Durch Vermittelung des Komitees der
„Kreuzztg.“ ſind dieſe Briefe an ihre Schreiber zurückgelangt.

Ueber einen
Offiziere berichtet der „Oſtaſ. Lloyd“ Eine Anzahl von
deutſchen Offizieren begab ſich am 16. März d. Js. zu den
Bauplätzen der für die Reform Armee zu errichtenden Kaſerne
ments und Offizierwohnhäuſer in der Nähe der Marineſchule
in Nanking. Die Herren trafen dort, von ihren Wohnungen
kommend, aus verſchiedenen Richtungen einzeln und unbewaffnet
u Pferde ein. Dort wurden ſie von angeſammelten Volkst jener Gegend überfallen und mit Steinwürfen und
ieben zur ſchleunigen Flucht gezwungen. Einigeder Herren erhielten ſehr ſchlimme Verletzungen;

dem reinen Zufall iſt es zu danken, daß ſie nicht lebensgefähr
lich ſind. Der Ueberfall war von der dortigen Bevölkerung
vorbereitet, die Bauarbeiter wurden von den Bauplätzen ver
trieben. Der Grund zu dieſem Verhalten der Bevölkerung ſoll
darin liegen, daß die Leute kein Geld für die ihnen von der
chineſiſchen Regierung genommenen Bauplätze erhalten haben
und ihnen geſagt ſein ſoll, daß die deutſchen Offiziere die
Gelder für genommen hätten. Jedoch werden jetzt die
deutſchen Offiziere und Jnſtrukteure auch an anderen Orten
und in den Straßen Nankings von der Bevölkerung iſultirt.
Seitens der deutſchen Behörde in Shanghai iſt ſofort Alles ge
ſchehen, um die Schuldigen zur Strafe ziehen zu laſſen und
einer Wiederholung ſolcher Störungen in der Zukunft vor-
zubeugen.

Berichtigung. In unſern geſtrigen Entrefilet über die An
kunft des Fürſten von Bulgarien in Berlin muß es mit
Bezug auf den Erwarteten ſtatt „Kameraden“ ſelbſtverſtändlich
„Kommenden“ heißen.

Parlamentariſches.
Nach amtl Feſtſtellung erhielten bei der Landtagserſatzwahl im 4. Weihe des Regierungsbezirks Stettin (Pwigtz

Saatzig) von 317 abgegebenen Stimmen von Schmidt-Hirſch-
felde Frankfurt a. Oder) konſervativ 315 Stimmen, Krüger
(Stargard) konſervativ 2 Stimmen. v. Schmidt iſt ſomit gewählt.

Im Centrum ſo ſchreibt die „Mil. Pol. C.“, ſcheint ſtarke
Neigung zu beſtehen, das Bürgerliche Geſetzbuch ſo raſch wie
möglich zu Ende zu berathen. Unter dieſen Umſtänden iſt es nicht
unwahrſcheinlich, daß die Seſſion des Reichstages bis in
den Juli dauern wird.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat eine Jnterpellation
wegen der Verhaftung des Reichstagsabg. Bueb im Reichs
tage eingebracht.

Dentſcher Reichstag.
Die Berathung der Börſenvorlage wird bei

S 36 fortgeſetzt. Dieſer beſtimmt, daß an jeder Börſe eine
Kommiſſion über die Zulaſſung von Werthpapieren zu ent-
ſcheiden hat. Nach der Regierungsvoklage ſoll mindeſtens der
dritte Theil der Mitglieder dieſer „Zulaſſungsſtelle“ aus Per
ſonen beſtehen, die ſich nicht gewerbsmäßig am Börſenhandel
mit Werthpapieren betheiligen der Kommiſſionsantrag will
die Zulaſſungsſtelle mindeſtens zur Hälfte aus „Profanen“ zu
ſammenſetzen und beſtimmt als Kriterium ihres Nichtbetheiligt-
ſeins den Umſtand, daß ſie nicht im Börſenregiſter einge
tragen ſind. Ein freiſinniger Antrag bezweckt die
Wiederherſtellung der aſſung der Regierung. Es
war jedoch nicht tieſe Forderung, um die
ſich die Debatte hauptſächlich drehte, ſondern ein Antrag Kanitz
auf Einrichtung einer Centralſtelle, die über die Zulaſſung aus
ländiſcher Werthpapiere an allen deutſchen Börſen zu ent-
ſcheiden haben ſollte. Der Antrag wurde mit dem Hinweiſe
auf die großen Verluſte an „exotiſchen“ Werthen begründet.
Reichsbankpräſident Dr. Koch wandte ein, daß den Verluſten
Gewinne an fremden Papieren gegenüberſtänden, die einenerheblichen Ueberſchuß für das deutſche Nationalvermögen dar

ſtellten. Stärker als dieſer Troſt erſcheint das von Dr. K
erhobene Bedenken, daß die Zulaſſungsſtelle mit einem allzu
großen Nimbus umgeben und dem Bundesrath, der die Mit
glieder ernennen ſollte, eine Verantwortung auf-
eladen würde, die er nicht tragen könne.
er Antrag wurde abgelehnt und S 36 in der Kommiſſions

faſſung angenommen. Ebenſo alle weiteren Beſtimmungen über
die Zulaſſung ſowie über die Haftung auf Grund des Proſpekts.
Trotz ſichtbarer Debattenmüdigkeit trat das Haus um 42 Uhr
noch in die Berathung der Paragraphenreihe, die den Börſen-
Terminhandel betrifft. Der Antrag Schwarze- Fuchs auf Verbot
des börſenmäßigen Terminhandels in Getreide und Mühlenfabri-
katen kam zuerſt zur Berathung. Nach Begründung durch den
Antragſteller wollte die Linke vergeblich Vertagung durchſetzen.
Dann hielt der Abg. Dr. Barth, vom Beifall der Linken und
dem Gelächter der Rechten häufig unterbrochen, eine lange
Rede gegen den Antrag, die in heftigen Ausfällen gegen
die Agrarier die Unſchädlichkeit des Getreidetermin-
handels darlegen wollte. Miniſter Freiherr von Berlepſch
erklärte hierauf, daß der heutige Terminhandel auch der Re
gierung ungeſund ſcheine, daß ſie aber glaube, ihn derart um
geſtalten zu können, daß ſein Verbot überflüſſig werde. Um
5* Uhr wurde die Sitzung auf Freitag 2 Uhr vertagt.

80. Sitzung am 30. April 1 Uhr.
g gen Bundesrathstiſche: von Boetticher, v. Berlepſch,

och.
Das anfänglich ſehr ſchwach beſetzte Haus ſetzt die Berathung

des Börſengeſetz es fort bei den 88 36--44, welche von der
Zulaſfung von Werthpapieren zum Börſen-
handel handeln.

Nach S 36 der Vorlage muß mindeſtens der Mitglieder
der Zulaſſungsſtelle aus Perſonen beſtehen, die nicht gewerbsmäßig
am Börſenhandel mit Werthpapieren betheiligt ſind. Nach den
Kommiſſions-Beſchlüſſen ſoll mindeſtens die Hälfte aus
Perſonen beſtehen, die nicht ins Börſenregiſter für Werthpapiere
eingetragen ſind.

Ein Antrag Fiſchbeck will in dieſem Punkte die Vorlage
wiederherſtellen.

Die Debatte erſtreckt ſich zunächſt auf einen Antrag Kanitz
auf einer Centralzulaſſüngſtelle für dasganze deutſche Reich für ausländiſche Werthpapiere.

Abg. Graf v. Kanitz beantragt, eine Central-Emmiſſionsſtelle
für ausländiſche Werthpariere in Berlin, aus 20 Mitgliedern be
ſtehend, einzurichten. Dieſer S 36, ſo führte der Antragſteller aus,
ſei einer der wichtigſten. Es beſtehe nirgends ein Zweifel, daß unſer
Emiſſionsweſen einer gründlichen Reform bedürfe. Welche Verluſte
hätte das deutſche Kapital in ausländiſchen Anleihen, Argentiniern
u. ſ. w. erlitten Das Emiſſionsgeſchäft müſſe ſchon im erſten
Stadium, dem der Zulaſſung, einer ſcharfen Kontrolle unterworfen
werden, und hierzu biete die Regieruugsvorlage keine Handhabe.
Auch die Kommiſſionsbeſchlüſſe hätten für die einzelnen Börfen ver
ſchiedene Zulaſſungsſtellen in Ausſicht genommen, die keine Einheit
in der Behandlung der Emiſſionen und keine Sicherheit des deutſcher
Publikums verbürgten. Er ſei eventuell bereit, ſeinen Antrag bis
zur dritten Leſung dahin zu ändern, daß die 20 Mitglieder nicht
vom Bundesrath zu ernennen, ſondern von den Börſen und Handels
organen vorzuſchlagen wären.

Präſident der Reichsbank Dr. Koch erwidert, die Zulaſſung
der Werthpapiere gehöre doch in die Autonomie der einzelnen
Börſen. Ziehe man die Bilanz zwiſchen Gewinn und Verluſt an
ausländiſchen Anleihen, ſo überwiege erſterer bedeutend, wie der
Herr Reichsbankpräſident unter Bezugnahme auf eine Reihe von
Anleihen ziffernmäßig nachweiſt durch die ausländiſchen Anleihen
komme doch auch eine große Summe von Geld als Zinſen ins
Land, etwa 500 Millionen jährlich. Zulaſſungsſtellen in Berlin,
Frankfurt a. M., Hamburg werden vollſtändig genügen, um die be
abſichtigten Zwecke zu erfüllen, da auf dieſen Börſen der größte
Theil aller Emiſſionen entfalle. Eine Centralzulaſſungsſtelle würde
techniſche Schwierigkeiten verurſachen und die Geſchäfte nur verwirren,
dem Kapital auch durchaus keinen größeren Schutz gewähren. Jm



Gegentheil könnte ſie dadurch ſchaden, daß das Publikum die von
ihr zugelaſſenen Emiſſionen ohne Prüfung aufnehme.

Abg. Fiſchbeck (freiſ.) bemerkt Die großen Verluſte ſeien nicht
auf Unachtſamkeit, ſondern auf nicht vorherzuſehende Ereigniſſe,
welche auch nach Schoffung der Zulaſſungsſtellen oder der Central-
zulaſſungsſtelle nicht ausbleiben würden. Der Antrag des Grafen
von Kanitz ſei mit Recht von der Kommiſſſon abgelehnt. Da der
Bundesrath auch die Mitglieder der Reichsemiſſionsſtelle ernennen
ſolle, ſo würde das Reich ſtets die Verantwortung für alle Ein
nahmen tragen müſſen.

Abg. Dr. Bachem (ECtr.) tritt für den Kommiſſionsbeſchluß ein,
da er ſich überzeugt habe, daß der Verſuch einer Centralzulaſſungs
ſtelle gänzlich verfehlt ſei. Die Centralſtelle würde zu einer zu
großen Centraliſation der Börſengeſchäfte führen und auch nur
richtig entſcheiden können, wenn ſie vom Auswärtigen Amte fort-
dauernd die beſten Jnformationen erhalte.

Abg. Singer (Soz.) hält zwar auch die Reviſton des Emiſſions-
weſens im Jntereſſe des Publikums für nothwendig, ſie hätte ſich
aber hauptſächlich auf die Vorbedingungen für die Zulaſſung aus
ländiſcher Anleihen zu erſtrecken. Leider laſſe ſich das Publikum
durch hohe Zinſen zum Erwerb ſchlechter Papiere verleiten, weshalb
er mit den Verluſttragenden kein Mitleid haben könne. Die
Emiſſtionshäuſer müßten zunächſt verhindert werden, unrichtige An
d zu machen, ſodann minderwerthige Papiere auszugeben. Vor

llem müßten aber mit dem Staat in Verbindung ſtehende Jnſti-
tute, wie die z angewieſen werden, ſich mit ſolchen An
leihen nicht zu befaſſen. Redner exemplifizirt auf die letzte chineſiſche
Anleihe, die durch die Diskontogeſellſchaft eingeführt wurde, während
die Seehandlung Zeichnungsſtelle war. Dem Antrag Kanitz könne
nicht ſtattgegeben werden, obwohl er eine gute Abſicht verfolge, da
er der Reichsregierung eine zu große Verantwortung aufbürde und
ſogar zu politiſchen Verwickelungen führen könne.

Geh. Rath Wermuth wendet noch ein, daß, nach dem Durch
ſchnitt der letzten zehn Jahre berechnet, jährlich etwa 50 ausländiſche
Emiſſionen in Deutſchland ſtattgefunden, abgeſehen von den abge
lehnten Emiſſionen. Der Ausſchuß würde alſo wöchentlich auf mehrere
Tage zuſammentreten müſſen, was doch auswärtigen Mitgliedern
kaum möglich ſein würde.

Abg. Hahn, für den Antrag Kanitz, ſtimmt bezüglich der Chine-
ſiſchen Anleihe der Singerſchen Kritik bei, ſucht aber andererſeits das
frühere Vorgehen Bismarck's bezüglich der Lombardirung ruſſiſcher
Anleihen zu rechtfertigen.

Abg. Fiſchbeck empfiehlt jetzt ſeinen Eingangs erwähnten Antrag.
Reichsbankpräſident Koch erſucht gleichfalls um Annahme des-

ſelben, inſoweit dadurch die Regierungs-Vorlage wieder hergeſtellt
werde, bittet dagegen, einige andere Anträge von geringerer Bedeutung
abzulehnen.
Die Abſtimmung ergiebt Annahme des S 36 in der Faſſung der

Commiſſionsbeſchlüſſe.
S 38 handelt von den Vorausſetzungen für die Zu-

laſſung.
Abg. Hammacher beantragt Streichung der Beſtimmung, wonach

(neben den Aktien) auch die Obligationen ausländiſcher Erwerbs-
geſellſchaften nur emittirt werden dürfen, wofern die Emittenten ſich
verpflichten, Bilanz c. jährlich in deutſchen Zeitungen zu publiciren.
Auch Reichsbankpräſident Koſch. befürwortet dieſen Antrag. Nachdem
die Abgg. Hahn, von Strombeck, Graf Arnim ſich gegen
den Antrag geäußert, wird derſelbe abgelehnt.

F 38 a, von der Kommiſſion neu eingefügt, geſtattet die Emit-
tirung von Aktien nicht vor Ablauf eines Jahres nach Handelsregiſter
licher Eintragung des Unternehmens und nicht vor Publikation der
erſten Jahresbilanz.

Ein Antrag Fiſchbeck auf Streichung dieſes S wird vom Abg.
Traeger befürwortet, vom Abg. Hahn bekämpft und ſchließlich
abgelehnt.f S 41 betrifft die Haftung auf Grund des Pro
pekts.

Abg. von Strombeck beantragt einen Zuſatz: „An Stelle des
Schadenerſatzes kann Zuerkennung einer Geldbuße beantragt werden“.

Der Antrag, gegen den Unterſtaatsſekretär Rothe ſich äußert,
wird abgelehnt.

Mit S 45 beginnt der Abſchnitt Terminhandel. Zum
e liegt der Antrag Schwarze vor auf Verbot des

in n els in Getreide und Mühlenfabri-
aten.Abg. Schwarze (Centrum) befürwortet den Antrag, die Nach-

theile der Baiſſeſpekulation in Getreide für die Landwirthſchaft
ſchildernd und dabei auch wieder auf die vorjährigen Manipulationen
der Firma Cohn u. Roſenfeld Bezug nehmend. An den ſtarken
Schwankungen der Preiſe, Steigen und Fallen, in den letzten Jahren
ſeien nicht die „Verhältniſſe“ ſchuld geweſen nur der börſenmäßige
Terminhandel habe das gemacht.

Ein Antrag der Linken auf Vertagung wird jetzt geſtellt
und abgelehnt. Unter großer Unruhe bekommt das Wort

Abg. Barth: Der Hauptvorwurf der Agrarier gegen den
Terminhandel geht dahin, dieſer drücke die Preiſe künſtlich herab.
Wenn der Terminhandel ihrer Anſicht nach die Preiſe höbe, ſo
würden ſie ihn ſegnen! Sie ſtützen ſich hauptſächlich auch auf eine
Broſchüre des Herrn Prof. Kühn Halle, welche als „Aktenſtück der
Univerſität Halle“ überallhin verſendet worden iſt. Der
Zufall will es, daß zu gleicher Jeit eine gndere
Broſchüre aus Halle, von Herrn Profeſſor Conrad
verſendet wurde, welche Herrn Kühn widerlegt, aber portopflichtig
in die Welt ging. (Heiterleit links). Redner zitirt ſodann Stellen
aus beiden Flugſchriften, betonend, daß die Conrad'ſchen Dar
ſtellungen auf den denkbar eingehendſten ſtatiſtiſchen Unterſuchungen
beruhten. zeiter legt Redner in ausgedehnten Aus
führungen dar, wie der Terminhandel entſtanden ſei, wie
er lediglich regulirend wirke, ſeinen Schwerpunkt in einer
feſten Lieferungsqualität habe, ohne den Verkehr in beſſeren Quali
täten zu höheren, und in ſchlechteren Qualitäten zu niedrigen Preiſen
zu beeinträchtigen. Das Argument des Preisdrucks, deſſen ſich die
Gegner bedienten, ſei ſchier unbegreiflich. (Lachen rechts). Ja, könnten
ſich die Herren ein Verkaufsgeſchäft vorſtellen, bei dem dem Verkäufer
kein Käufer gegenüberſtehe Ob Waare in natura verkauft werde,
oder ob auf Spekulation, bleibe ſich dabei ganz gleich. Und je mehr
Käufer und Verkäufer auf dem Markte ſeien, um ſo ſchwieriger
ſeien willkürliche Preisbildungen. Gerade die große Zahl der
vielen ſpekulativen Käufer und Verkäufer fördern daher
die Stabilirung der Preisbildung. Je größer der
Markt deſto ſchwieriger auch für die kapitalkräftigſte einzelne
Hand, den Preis willkürlich zu beherrſchen, gleichviel in welcher
Richtung. Gerade indem man den Terminhandel ausſchließe,
leiſte man den Groh kapitaliſten Vorſchub. Das iſt Jhre Mittel
ſtandspolitik, m. H.! (zur Rechten.) Ueberhaupt geben Sie mit
dieſem ganzen Börſengeſetz dem, Großkapital freie Hand, damit hat es
ja auch die Deutſche Bank begründet, daß ſie
jetzt ihr Aktienkapital wieder um viele Millionen erhöht hat.
Dieſelben Kreiſe, ſo ſchließt Redner, welche heute das Verbot des
Terminhandels verlangen, werden, wenn Sie heute Erfolg haben,
ſpäter kommen und ſagen gebt uns den Terminhandel wieder (Bei-
fall und Lachen).

Miniſter von Berlepſch: Die verbündeten Regierungen
ſtimmen nicht in Allem mit den Ausführungen des Vor-
redners überein. Das zeigt Jhnen der Umſland daß
wir in der Vorlage den Terminhandel von Bedingungen abhängig
gemacht haben. So wie der Terminhandel jetzt iſt, entſpricht er

nicht den Erforderniſſen von Produktion und Konſumtion. Aber wir
glauben allerdings, Bedingungen gefunden zu haben, welche die
Bedenken gegen den Terminhandel ſo weit begeben, daß er im
Uebrigen fortbeſtehen kann. Die Schwankungen, zu welchen
der Terminhandel bisher Anlaß gegeben hat, waren doch
ſehr auffällige. Das zeigt ihnen auch der Fall Cohn Roſenberg.
Es iſt dieſer Firma mit Geſchick, dieſer Ausdruck iſt wohl nicht gan
richtig (Beifall rechts gelungen, den Preis ſtark zu drücken (Ru
links: auf wie lange nun doch ungefähr auf 3 Wochen. Die ver
bündeien Regierungen meinen alſo, der Terminhandel kann nur
unter Bedingungen weiter geſtattet werden die im Weſent-

lichen in die Hand des Bundesraths zu legen wären. Ob
dieſe Bedingungen abſolut genügen, die Mißbräuche zu be-
ſeitigen, das ſteht allerdings dahin. Wenn Sie den Terminhandel
anz verbieten, kann er natürlich keinen Schaden mehr anrichten.
ber fraglich iſt, ob nicht das Verbot auch ſchwere Nachtheile mit ſich

führt. Jch kann natürlich, was das anbetrifft, nicht für den Bun
desrath ſprechen und da noch kein Beſchluß vorliegt,
auch nicht für das preußiſche Staatsminiſterinm. Aber
ich ſelbſt würde es für im höchſten Gradezweifelhaft halten, ob wir nicht durch ein völliges Verbot die Land
wirthſchaft in bedenklichſtem Maße ſchädigen würden. Und die Ver
antwortung dafür, daß wir nicht durch ein Verbot der Landwirth-
ſchaft unberechenbaren Schaden zufügen dieſe Verantwortung
kann, wie ich überzeugt bin, Niemand übernehmen. Es iſt im höchſten
Maße bedenklich, im Geſetze ſelbſt ein ſolches Verbot auszu
ſprechen. Soweit ich es überſehe, hat der Bundesrath nicht den
Standpunkt eingenommen, daß die Frage des Verbots überhaupt
niemals aufgeworfen werden dürfte.

Wenn die von uns gewollten Bedingungen für den Termin
handel nicht die gehoffte Wirkung haben, wenn es ganz klargeſtellt
iſt, daß das Verbot der Landwirthſchaft nicht mehr Schaden als
Nutzen zufügt, dann wird ſich der S nicht weigern, das
Verbot vorzuſchlagen. Aber das in dieſem Geſetze zu thun, iſt höchſt
bedenklich. Bitte, lehnen Sie daher den Antrag ab.

Hierauf erfolgt Vertagung.
Heute 1 Uhr Fortſetzung, dann Interpellation Auer betr. die

Verhaftung Buebs.
Schluß 6 Uhr.

Telegramme.
Berlin, 1. Mai. Aus Anlaß der Anweſenheit des

Fürſten Ferdinand fand geſtern Abend im Neuen Palais
eine Tafel zu 100 Gedecken ſtatt, zu welcher außer den nächſten
Umgebungen des Kaiſerpaares ſämmtliche Miniſter und die
Generalität geladen waren.

Paris, 1. Mai. Die ſozialiſtiſchen und radikalen Depu-
tirten, welche geſtern gegen das Miniſterium Meline ſtimmten,
beſchloſſen, im Lande einen regen Feldzug gegen den Senat
und zu Gunſten des un Stimirechts zu organiſirenund ſchritten ſofort zur Bildung eines leitenden Ausſchuſſes,

welcher Berathungen und Verſammlungon an allen
Punkten des Landes veranſtalten und ein Mani-
feſt ausarbeiten will, welches an ſämmtliche Ge-
meinden zum öffentlichen Anſchlag vertheilt wird. Der
leitende Ausſchuß wird heute in der Deputirtenkammer zuſam-
mentreten. Zum Vorſitzenden wurde der frühere Winiſter-
präſident Bourgeois gewählt. Die ſozialiſtiſchen Deputirten,
welche der Verſammlung beiwohnten, erklärten jedoch, an dem
leitenden Ausſchuß nicht theilnehmen zu wollen, ſondern ge-
ſondert vorzugehen.

Paris, 1. Mai. Die Kammer nahm einſtimmig den
erſten Theil der von Meline genehmigten Tagesordnung, worin
die Vorherrſchaft des Stimmrechts beſtätigt wird, mit 231
gegen 196 Stimmen, den zweiten Theil der Erklärungen der
Regierung, der die ganze Tagesordnung billigt, mit 299 gegen
36 Stimmen an. a
Poaris, 1. Mai. Der Senat vertagte ſich geſtern

Abend bis zum 28. Mai.
Paris, 1. Mai. Jn dem Manifeſt der ſoziali-

ſtifchen Gruppe der Kammer werden der Senat und die
Deputirten, welche für Meline ſtimmten, aufs Heftigſte an
gegriffen. „Dieſe Koalition“, heißt es weiter, „wird uns nicht
ſtören. Die Unſinnigen Wer das Werk des Miniſteriums
Bourgeois aufgehalten. Wir rufen das Volk auf, mit uns die
gefährdete Republik und das bedrohte allgemeine Stimmrecht
zu vertheidigen.“

London, 30. April. Wollauktion.
ändert.

London, 1. Mai. (Unterhaus.) Nach einer vier-
tägigen Debatte wurde Fowlers Zuſatzantrag zur Vorlage betr.
der lokalen Abgaben des der Landwirthſchaft gewidmeten
Bodens mit 325 gegen 160 Stimmen verworfen. Jm Laufe
der Debatte erklärte Chaplin, die Regierung ſei bereit, die
Dauer des Geſetzes auf fünf Jahre zu beſchränken. Jn zweiter
Leſung wurde die Bill mit 333 gegen 156 Stimmen an-
genommen.

Preiſe unver

Aus Nah und Fern.
Von ſeltenem Glück begünſtigt wurde der Kaiſer bei

der geſtrigen Verlooſung der vom „Verein der Kunſtfreunde im
preußiſchen Staate“ angekauften Kunſtwerke. Von 76 Gewinnen ſind
dem Kaiſer allein acht zugefallen.

Humor aus großer Zeit. Jules Richard, der politiſche
Chronikeur des Pariſer „Figaro“, ſtellte als Kriegsziel für die fran
zöſiſche Armee die Gefangennahme des Grafen Bismarck hin. „Wenn
man dieſen einmal habe, werde man ihn zwingen, in franzöſiſche
Staatsdienſte zu treten dann“, ruft Herr Richard aus, „dann werden
wir doch auch einen Staatsmann in unſerem Kabinet haben.“
Bismarck dagegen als er dies hörte, ſagte „Wenn
wir die Franzoſen beſiegen, dann diktiren wir ihnen, daß ſie Napo-
leon zur Strafe behalten.“ „Jetzt hat ſich's aufgeklärt, weshalb
Kaiſer Napoleon mit in den Krieg zieht“, meinte ein guter Deutſcher.
„Der Mann braucht Abwechslung und deshalb begiebt er ſich auf
das Feld der Ehre.“ Ein ſchlichtes Wort König Wilhelms gab
bündig den Werth zu erkennen, den derſelbe auf General Moltke
legte. Als am 2. Auguſt 1870 Nachts 12 Uhr der König in
Koblenz zur Begrüßung der Behörden ausſtieg, begab ſich Moltke
mit ihm in den Warteſalon, während Graf Bismarck ſich im Schlaf
nicht ſtören ließ. Der König ſah heiter aus und als er ſich, um
wieder einzuſteigen, nach dem Zug urückbegab ſagte er laut:
„Jſt Moltke ſchon eingeſtiegen enn Moltke eingeſtiegen iſt,
önnen wir weiterfahren.“ Einer Berliner Exportkunſthandlung
ing gleich nach der Kriegserklärung von einem Pariſer Sortiments
unſtgeſchäft der Auftrag zu, ihm eine große Anzahl von photo-

graphiſchen Porträts der Generale in wohlfeilen Copien zugehen zu
laſſen. Anſtatt der gewünſchten Sendung erhielt das Pariſer Haus
die Antwort „II n'y a plus de copies, nous vous enverrons les
originaux“ (Copien ſind nicht mehr vorräthig, wir werden Jhnen
die Originale ſchicken.“)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

O Halberſtadt, 29. April. (Der neue Kommandeur
des Jnfanterie- Regiments Pr. 27), Oberſt v. Sack, iſt
hier eingetroffen und hat ſich geſtern Vormittag das Offizierkorps
des Regiments vorſtellen laſſen, Mittags fand ein gemeinſchaftliches
Mahl im Offizier-Kaſino ſtatt.

k. Vom Bröcken, 30. April. (Originalwetterbericht.)
Das Brockenhotel wird mit elektriſcher Beleuchtung verſehen, deren
Einrichtung ſchon nächſte Woche in Angriff genommen wird. Es
werden ſämmtliche Logirzimmer und die Speiſeſäle elektriſches Licht
erhalten, und zwar ſind für erſtere 200 Glühlampen, für letztere da-
gegen 4 große Bogenlampen beſtimmt eine von
dieſen Bogenlampen wird auf dem Ausſichtsthurme angebracht und
wird des Nachts die Brockenſpitze hell erleuchten. Kin 24pferdiger
Motor liefert die Kraft zur Erzeugung der Elektrizität. Herr
Direktor Ahrens hat bei der Kaiſerlichen Oberpoſtdirektion den Antrag
geſtellt, die Agentur bis ſpäteſtens Freitog, 8. Mai, eröffnen zu

laſſen. Das Wetter hat ſich heute früh wieder aufgehellt, wobe
die Temperatur bis 1 Grad unter dem Gefrierpunkt herab
gegangen iſt.

Coburg, 30. April. (Fürſt Ferdinand von Bul
garien) wird ſicherem Vernehmen nach dem hieſigen Herzoglichen

of einen Beſuch abſtatten. Es ſollen offizieller Empfang und ein
ladiner im herzoglichen Reſidenzſchloſſe in Ausſicht genommen ſein.

Gera, 30. April. (Die Wiederverhaftung des
entſprungenen u e Aive e Präßler)haben wir vor mehreren Tagen gemeldet. Dieſe Nachricht iſt von
anderer, gerade nicht ſehr wohlinformirter Seite, als falſch hingeſtellt
worden, da der Verhaftete nicht Präßler ſelbſt geweſen ſei, ſondern
nur einer, der ihm ähnlich ſah. Die Zuchthausdirektion macht nun-
mehr unterm 27. d. Mts. bekannt, daß Präß ler aus Reichenbach
bei Roda in der That wieder eingeliefert worden iſt.

Y Chemnitz, 30. April. (Ein Unfall,) welcher leicht
ernſtere Folgen nach ſich ziehen konnte, ereignete ſich geſtern Abend
im hieſigen Stadttheater gelegentlich einer konzertmäßigen General
probe für die Aufführung zum Beſten des Orcheſter-PenſionsFonds.
Es brach nämlich der überdeckte Orcheſterraum zuſammen und
mehrere junge mitwirkende Damen ſtürzten herab, ohne jedoch irgend
einen Schaden zu nehmen. Nichtsdeſtoweniger entſtand eine große
Beunruhigung des zahlreich anweſenden Publikums, die ſich noch

ſteigerte, als von einem Unvernünftigen der Ruf „Feuer!“ ertönte.
Es iſt als ein großes Glück zu betrachten, daß ein weiteres Unheil
hierdurch nicht entſtand.

Radeberg, 29. April. (J m Feuer umgekommen.)
n vorvergangener Nacht ſind im Geſchäft der ſächſtſchen Glasfabrik,
btheilung Preßglas, vormals Max Hirſch, zwei Packſchuppen ab
ebrannt und dabei leider zwei Arbeiter mit verbrannt. Die Arbeiter

olf aus Großerkmannsdorf und Eger aus Schönfeld haben aus
nahmsweiſe dieſe Nacht in dem einen der Schuppen verbringen wollen
und ſich daſelbſt von Stroh ein Lager gemacht. Durch ſie iſt das
Feuer wahrſcheinlich verurſacht worden.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 30. April. Das Reichégericht verwarf

heute die Reviſion des Gerichtsſekretärs Oswald Hering
aus Wettin, der bekanntlich am 18. März vom Schwur-
ericht in Halle wegen Ermordung des SparkaſſenrendantenPornqcher in Wettin zum Tode verurtheilt worden war.

Schwurgericht zu Halle a. S.
z. Halle, 30. April. Verbrechen gegen das Dynamitge

3 in Verbindung mit Diebſtahl im wiederholten Rückfalle.)
n der heutigen Sitzung wurde verhandelt wider folgende drei An

geklagte: 1) den Bergmann Karl Wieprecht aus Eisleben, am
6. Dezember 1876 in Waolferode geboren, 2) den Feilenhauer
Auguſt Anton, ebendaher, geboren am 23. Juni 1872 in Exrfurt,
und 3) die Wittwe Wilhelmine Reichardt, verehelicht ge
weſene Richter, geborene Jung aus Eisleben. am 17. Juni 1834
in Wernrode geboren, von denen der Erſtgenannte des Diebſtahls
im ſtrafſchärfenden Rückfalle, des Verbrechens aus Z 5, 6 und 7 des
Geſetzes gegen den verbrecheriſchen und gemeingefährlichen Gebrauch
von Sprengſtoffen (ſogen. Dynamitgeſetz vom 9. Juvi 1884), Anton
des Verbrechens aus S 6 und 7 des vorgenannten Geſetzes und die
Wittwe Reichardt der Anſtiftung zu den von den beiden Mitange-
klagten begangenen Verbrechen beſchuldigt iſt.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsdirektor
Sperling, Vorſitzender, Landgerichtsrath Lebenheim und
Aſſeſſor Dr. Treuter, Beiſitzer Gerichtsſchreiber: Herr Referendar

ab ſt. Die Anklagebehörde vertrat der Herr Erſte Staatsanwalt
oetze. Als Vertheidiger plädirten für Wieprecht Herr Rechts

anwalt von Koeller, für Anton Herr Rechtsanwalt Meyer
und für die Wittwe Reichardt Herr Rechtsanwalt Dr. Kaehne.
Von den Geſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt: Kauf-
mann Emil Broeſel- Halle a. S., Brauereibeſitzer Karl
Bolle- Unter- Teutſchenthal S g t Otto Eckſtein-
Löbersdorf, Regierungs und Baurath Robert Siegel-Halle
a. S., Gutsbeſitzer Julius Wegeleben- Spickendorf, Guts
beſitzr Emil Bennemann-Brachſtedt, Oberlehrer Dr. phil.
Robert Breyer- Halle a. S., Eiſenbahn BetriebsSekretär
Robert Steinbeiß- Halle a. S., Konſiſtorialrath r
D. theol. Hermann Hering- Halle a. S., Gutsbeſitzer Robert
Oelgart-Glebitzſch, Apotheker Felix Sioli- Giebichenſtein
z W nſchafeli cher Lehrer Dr. phil. Bruno Fiedler-

alle a. S.Bei der vorliegenden Sache handelte es ſich um jenes Dynamit-
attentat, welches am 14. Februar d. Js. in der achten Abendſtunde
auf das Gerichtsgefängniß zu Eisleben verübt wurde und bei welchem
es glücklicherweiſe mit nur geringem Materialſchaden abging, wie wir
ſ. Zt. auch ausführlich berichteten. Der Angeklagte Wieprecht, welcher
wegen Hehlerei mit einem Monat und Diebſtahls mit einem Monat
Gefängniß vorbeſtraft iſt, lag bei der Wittwe Reichardt in Schlaf-
ſtelle. Anton, ein wegen Diebſtahls ſchon dreimal (zweimal mit
einem Jahr und einmal mit ſechs Monaten Gefängniß) vorbeſtrafter
Menſch, hatte einige Tage vor dem verübten Attentat ſeine letzte
Diebſtahlsſtrafe verbüßt, während die Tochter der Wittwe
Reichardt noch im Gefängniß zu Eisleben ſaß. Welches
Motiv der von letzterer angeregten verbrecheriſchen That
zu Grunde lag, iſt mit Beſtimmtheit nicht bekannt
geworden und muß der Angabe der Angeklagten, daß es ſich
dabei nur um Schikanirerei der Polizei gehandelt hat, Glauben ge
ſchenkt werden. Die anfängliche Vermuthung, daß die aus dem
Eisleber Gefängniß entſprungenen berüchtigten Einbrecher Miſchnik,
Herrmann und Rennets alias Sterner, von denen der Erſtgenannte
immer noch nicht wieder hat eingebracht werden können,
während die beiden anderen bereits in Halle hinter Schloß und
Riegel ſitzen, an der Sache mitbetheiligt geweſen ſind, hat ſich
nicht beſtätigt. Das treibende Agens zu dem Attentat ſoll die An
geklagte Reichardt geweſen ſein. Jhren Ueberredungskünſten ge
lang es, ihren Schlafburſchen Wieprecht zur Entwendung von Dy
namit von der Arbeitsſtelle zu dem beabſichtigten Zwecke zu be
wegen. Auch Anton, der kurze Zeit vor dem 14. Februar aus
dem Gefängniß entlaſſen war, erklärte ſich zur Theil-
nahme an dem Verbrechen bereit, das ſie bekanntlich am Abend des
14. Februar zur Ausführung brachten. Glücklicherweiſe und durch
die Unkenntniß der Handhabung des Sprengſtoffes wurde nur ein
geringerer Materialſchaden an dem Fenſter des Parterregeſchoſſes, wo
die Patrone hingelegt und zur Exploſion gebracht war, verurſacht.
Es war ein Loch in die Mauer geriſſen, ſämmtliche Scheiben des
Fenſters wurden demolirt und die auf dem Fenſterbrett ſtehenden
vier oder fünf Lampen zur Exploſion gebracht. Es gelang, die
Attentäter ſchon am nächſtfolgenden Tage zu ermitteln und feſtzu
nehmen. Sie legten auch bald ein Geſtändniß dahin ab,
daß es ſich nicht um einen geplanten Einbruchs
diebſtahl oder Befreiungsverſuch irgend welcher Ge-
fangenen, ſondern lediglich bloß um eine Schikanirerei
gegenüber der Polizei gehandelt hat. Anton entpuppte ſich im Ge-
fängniß bald als ein ganz rabiater Menſch und wollte ſich als wilder
Mann aufſpielen. Er fing an zu toben, zerſchlug die Gegenſtände
in ſeiner Zelle, ja ſprengte ſogar die Feſſeln, nachdem ihm die
Zwangsjacke angelegt worden war. Seine Bewältigung gelang nur
mit Zuhilfenahme mehrerer Polizeibeamten. Jn Anbetracht deſſen
mußte auch während der heutigen Verhandlung ein Gefängnißbeamter
neben ihm Platz nehmen. Nach der Verleſung des Eröffnungs
beſchluſſes beantragte der Herr Erſte Staatsanwalt die
Oeffentlichkeit auszuſchließen. Denn in gleicher Weiſe,
wie bei Münzverbrechen die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen wird,
aus dem Grunde, daß es wider die öffentliche Ordnung iſt,
öffentlich zu verhandeln, wie man falſche Münzen macht, in gleicher
Weiſe wie bei Majeſtätsverbrechen und bei dem im vorigen Jahre
verbandelten Anarchiſtenprozeß, ſcheint es auch hier geboten, die
Oeffentlichkeit auszuſchließen, zumal es ſich um die äußerſte Frivolität

5 S
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be andelt, in welcher Weiſe Dynamit zurt ann, ob und wie dies verbeſſerun Be See n. e Mr. bez., Loco 116—140 Mk. vach Qualität dez., Wien, 30. April. WBuden z v ſchrie der Oeffentlichkeit deg indet Wenn T die e 7 r r Zie e r z TA2 Br. per a Pro S ge r „18 Br., ver MaiJuni 7,10rtheidiger von Wieprecht und Anton gegen dieſen Antra r dez., ſeiner 135— 143 Mt. dez., geringer mittel di aiJuni 659 Gd. 6,61 9 en per Herbſt 6,19 Gd. 6721
g nichts ein mittel bis guter 117—-128 Mt. bez., feiner 129— a ne Mk. bez., ſchleſiſch. MaiJuni 435 85 M Früdjadr 6,66 Gd., 6,68 Br. Maism der We her wird der genneen ene reten Se S 23. e en e a et n hen e e fang ee ichen Ordnung vorzuliegen bez. Juni 126 Mk. bez. 6 v t aiJuni 6,60 Gd.,ſcheine. Dasſelbe könne d g Na is, per 1000 Kilogr. loe VPeſt, 30. April.n ſchweren Diebſtahls der n Weihe h k. Ars ee r gehen 3 200 T Se 52 P 6,74 Sr. Wogen der 77 v 7 r e S

5 S re z 52 r. n. ruhja ee ſtudenten dem Gange derſelben mit Abfmnertſam eit folgen V Wre Nonat M. bez. Surgſgnittopeae m v 9 Mk. bez., per dieſen Mais per v ör 99 556 Br. per Früdjatr 6.50 Se 6,5 2 r.
e r) Vortheile daraus zu ziehen wiſſen. Auch die re Magdebur 80, Axr per Mai 90, bez. Paris n. Sr. ver Juni Ang. 418 Gd. 4,19 Br.ie Angeklagten hatten Nr. neuer t elhn pril. Gebrüder Friedberg) Alter Landweizen s Da et Mai uſt r wegen ſalend, per Äprit 1350, per

gegen eine öffentliche Verhandl i weizen 150 154 M guſt 18,75, peron ung nichts einzuwenden. Der G Rauhweizen 142— glatter engliſcher Weizen 147—152 Mk. Mai 10.50 e per Sept.-Dez. 18,45. Roggenellt richtshof beſchloß, die Oeffentlichkeit auszuſchließen, da durch vie gerſte W h e Mk. neuer Mit Tyevalſer Varis, 20 t at. wer r
km Vahandling die öffentliche Ordnung geſtört nd n Nachahwungen u Fiettin 30. April Wein re Tee e W v Na 0 ar e e 18,60, per Sept u z 18,35 m

prilMa e thig, e lch Amen du be We zu 8 Sabren Zuchthaus, r ne v Se Pu. r n c e 35. April. Weizen auſ Termine inverändert, zrechte auf 10 Jahre, ſowie Pol erihei V W Koln, 30. April. Rei er ocs 119 i nterren, Ah eher eher er P Man h er Zu
izeiaufſicht verurtheilt. Die Ange goco 16,25, pril. Weizen alter dieſger loco 35,75, neuer dieſiger fremder ruhig pril. Weizen weichend. Rasgen ruhig Haferklagte Reichardt wurd 25, per Mal g ſ r erſte ruhig dig Haferiht urde freigeſprochen und ſofort entlaſſen al Pale alles Fießger e 18,2 n c e wen ver London, 30. April. An der Küſte 3 Weizeladungeen Mannheim, 30. April. fremder 13.50. New-York, 30. April. igen angedbten.al ghetter Ansſech 27 e Mt. r z w. n e 3 d o. o r Bends. e er u ten auf Grund der Be i als per Mai 9,00, per Juli 9,00. d 59 per Fprtt 6 8/ Mehl 2,50. S Getreideſracht 17 prind Secwarte in Hamburg. richte der Deutſchen gegen r loco neuer 154-155 Mk. per gen Wegeo- o, 90. Aprii. (eiegr) ver Weizen ver Aprit 62 per Mai 62

end J vi a Reg den 2. Mai: Ziemlich kühl, wollig, veränderlich, re d rege bro gudia Zucker.
e ach egen, windig. Hamburg, 30. April. Schlußbericht. Rüben-Roh zu icker I. Produkt Vaſis v

o 12. giehnng der 4. Kl T2 aſſe 194, Königl.Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.) Gr die Gen 73 P April 4726, c v Lotterie S r S S a e 5 eSaale und Unitrut. m de Gewinne der a ehe ch eleſenden Nunnrr a 83 761 e lieee e h e n h 23n.) Straußſurt 29. April 1,40.309. April I. Fau. Wohn wägkgnnt 812 e di e d 305 41 64 405 514 17 627
rik, e e. Mai 75 S C,06 496 3 55 v c n 907 61 1144 284 356 en 882 d Vo 121079 130 303 29 451 562
z i. le in e u 830 73.377 86 S d t Be a h a e eiter 3 g D 992 125262 79 20 82m en e e en n h r e e enllen eiußig 20. apru 80. 30. 10119 273 337 [1500) 741 813 27 [600) 214 44 303 70 416 35 559 796 841 129122 28 98m e 7 e e e e el n nbers 5 14024 462 600 137 44 53 es 810 Ms a h 21 958 517Ma d b 2 V. e 2,06. 0,04 08 5 s 288 3 464 541 60 775 5 800 799 136058 300 h 45 787 930 135124 336 sl n e r o 888 t 50 a u I6 don 697 48 622009 68 147 296 [300] 364 o h dis a 100 d 14100ar e wo I W be 14 r an 20 e d 58 682 So 17387 290r m e n h e h e n e de e cent Seer V olks r h 4 de 1i9 e 910 147 t a 100 vo 95 u S em l wir aſthicher en u 33 225 31 80788,7 18809 e 1408 e of 350 670 o do d 1 e e 308 87ten 70 18018 303 427 818 790 v 484 622 3000) 850 65 49024 285 348 87e Na do d e ha i an e e 137 o 79 u D7 23 37 u5Vermiſchte Nachricht e e n e 91 Wehrichten. 482 79 S 77. 1800 629 840 907 14 mee i u eDie Berliner Prod e n gen ine enihre Zahl r Produktenfirma Mamroth u. Sohn hat 30 825 t [3500 i 55 405 546 614 729 345 673 86 823 89 [3 San 155lungen eingeſtellt. Dieſelbe unterhielt bedeutende Baiſſ i n n h d e a 158015 158 411 19 34 88 4 I 777 883 985 1789137engagements an d e 4128 59 399 216 4 815 90 998 [3000) 061 99 o 56,88 604 10 98 777 880 925ge gements an der hieſigen Produktenbörſe, beſonders in Spiritus W e hen a e 72 202,5, 82 852 423 37 t500 85 159137
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Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 12,50, ver Mai
per Juli 12,80, 55 Auguſt 12,90. ver Dezems, 11,89, per März 12,71 Matt.v Sondon, 30 April. 96 Prozent Javazucker loco I ſtetig, Rüben Rohzucker
loco l matt.Paris, 36. April. G chlugrer geh Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 32

12,50,

r 322
Weißer Zucker ruhig. Nr. 3 ver 100 Kilogramm per l 33, per 331 Viktoria Erbſen 145--160per Auguſt 34 per e 325 b amm. r r zum a 20——40 Mt., Spetiſebohnen,

Kaffee. RNordhauſen, AerHamburg, 30. April. (Nachmittagsbericht.) GVood average Santos per Rat
68,00, ver Sept. 64,25, ver Dez. 60,5, per März 59,76. Ruhig.

Havre, 30. April. (Schinsdericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler 33
Kaffee good average Santos per Mai 83,25, per September 79,75,
Behauptet.

Havre, 30. April. Telegramm von Keimann, Hiegler u. Co.) Kaffee in New
Dort ſchloß mit 10 Points Baiſſe.Amfterdam, 30. April. Java- Kaffee good ordinary 51,50., Lieferung per ai Juli 14,25— 1450 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt

Scheeren aBremen, 30. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loes r S 7 an ramm.5,65 Br. Tendenz Ruhig. Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Zur 30. April. Petroleum loco ruhig, Standart white 5,70.
Stettin, 36. April. Petroleum loco 10.
Antwerpen, 30. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16,25

Verkauferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 30. April. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Ater

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündigungspreis 39, per Mai 39,4—-38,5 Mk. bez., per Juni 38,8 38,9 Mt. bez., per Juli 39
Mk. bez., ver Auguſt 39,1-—39,2 Mk. bez., ver Sept. 39,3 Mk. bez., per Okt. s9,1 k. bez.

v da mburg, 30. April. Spiritus ſtill per April-Mai 165 Br., per MaiJuni
162 Br., Juni-Juli 167 Br., per Sept. Oktober 173 Br.
ſ Ftettin, 30. April. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum
teuer 32,50.

Breslan, 30. April. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgabe per April 50,90, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver April 31,10.

Paris, 30. April. Spiritus ruhig, per April 30,76, per Mat 31,00, per
Auguſt 32,50, per September- Dezember 31,75.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Berlin. 30. April. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behaupet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Mai
45,6 Mk., per Oktober 46,1-46 46,1 Mk.

VParis, 39. April. Rüböl behauptet
Nai Auguſt 52,00, per SeptemberDezemder 5

Verlin, 30. April.

Nark, Speiſebohnen 22,00-—24,00 Mk. per 1

BVerlin, 30. April. (Amtlich.) e

Zartoffeiſtärte, pa.

Berlin, 30. April.fleiſch 0,96— 1 20 nefleiſch 0,90
3,60 er SchockHamvurg, 30. April.

Squire-Schmalz in Tierces 27,75 Mak,
à s*6 d. 29,26 Mk., in Eimern à 28

zu Fairbanks 25 Pfg. Spe

Berlin, 30. April.
bis 2,40 Mk., Hechte 1,00-1,80 Mt.,

Hamburg,
Pfg kleine 60 P h
45 Pfg. Schollen, große

fg., mittel 12 Pfg.,

30. April. Steinbutt 75 Pfg.,

kleine 8 Pfg.,

Cabliau,
10 Pfg., Blaufſiſch 1

ehl.

ver April 68,76, per Rat 632,25 per

ülfenfrüchte.Amt u Kochwaare 143--160 Mk. nach Qualität

Mk., Futterwaare 119--131 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo

r 18,00—22,00 Mk., Kocherbſen 16,00 18,00
00 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. d e wo ane,

(Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1
Mk., Schwei 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,r 0,90-- 1,50 Mk., Butter 1,80 2,60 Mk. per l Kilogramm,

Schmalz. Steam 25,25 Mk., Falrbank 23,00 M., ArmourSpezial 27,00 Mk., Chamberlain, Roe K Co. 26,50 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 31,50--35,60 Mk., h 20 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.

in Firkins 112 Pfd.
pfd. 29,75 Mk. unoerzollt.

remen, 30. April. 1 Wilcox 27 Pfg., Armour ſhield 261 Pfg., Cudahy
ck ſhort clear middling loco 24 Pfg.

twerpen, 30. April. Schmalz per März 64
iſche.

Karpfen 1,202,20 Mtk., Aale 1,40Barſche 0,60 1,60 Mk., Schleie 1, oö.2 „e0 Mk.,
Bleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,60- 12,00 Mt. per Schock.

kleine 50 Pfg., Seezungen, große 120
Kleiße, große 46 Pfg., kleine 22 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander
ße 28 Pfg., mittel 28 Pfg., kleine 15 Pfg., Schellfiſche,

Lachs, rothflei vfs. Silberlachs 100 Pfg.,
chsforellen 180 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte

große 7 eine 10 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg., Rochen

weiße 25——60 Mk., Linſen

„20 1,60 Mt., Bauch

Eier 2,20 bis

28,25 Mark, in Eimern

Margarine ruhig.

2,80 Mk., Zander 1,00

große 18

Pfg. Hummer, lebende 180 Pfg.,

weiseamehi Kr. 00 21,00—199 bez. Kr. 9 18,76——15, 76 bez. Feine Rarken a

e e Se o 16.25—15,75 de do. ſeine Marken Kr. e ben
Nr. 0 e Me. höher als Rr. o t00 Kilogramm brutto inel.

r 8,40—8,70 bez. 8,40- 8,70 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl.Wanne 36. April. (Schlußb.) Nehl matt, per Aprit 40,10, per Mai 39,45,

September Dezember 40,40,per MaiAuguſt 39,80, per

Stroh. Hen.
Berlin, 30. April. (Amtlich.) Richtſtroh 3,66—4,16 Mt., Heu 3,60—5,90 Mt. für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 36. April. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per
April Mk., per Mai 3,39 Mk., ver Junt 3,321 Mk., r Jult 3 35 Mk., per Auguſt
3,35 Mk., per September 3,371 Mk., per Oktober 3,40 Mk E November 3,40 Mk.,per Dez. 3,421/, Mt., per Januar 345 Me., per Februar 3,45 Nt., per in Mt.
ünſe S 2 Umſatz pro Monat April 1 186 000 KilogBremen, 20. April. umwolle, upland middiing loce i Pfg ehe Umſatz

Liverpsool, 30. J (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für
Spekulation und Meke amerikaniſche Lieferungen

ver April-Mai 4 Käuferpreis, per Sept.Okt. Verkäuferpreks,
MaiJuni 4427 Käufervpreis, W 3 a v Verkäuferpreis,
Jan Juli Klee Dertäuferpreis, Vertauferpreis,Juli Auguſt 4“ z Verkäuferpreis, 4 359 V. rkäuferpreis,
Aug. Sept. Käuferpreis, Jan. Febr. 3 d. Käuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 30. April. Bancazinn 36.50.
London, 30. April. Silber 31 e Lſtrl., ChiliKupfer 452/16 Lſtrl., per 3 Monat

451 Lſtrl. Blei, ſpan. 11 Lſtrl., engl. 11 Lſtrl., Zinn 592, Lſirl., Zink. 16 Lſtrl.
Queckſilber J. 6 Lſtrl. 156 sh., II. 6 Lſtrl. 14 sh.

Glasgow, 30. April. (Schlußbericht.)
46 eh. 52 d.

Roheiſen. NMixed numbers warrants

Rio de Janeirs, 29. April. Wechſel 3 London h
Bnenos-Ahyres, 29. April. Goldagio l

Verantwortlich:Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Derſ. k. V. fük Feuilleton und
Theater; Dr. Guſtav Adoly Laurent für Lokales, Provinzielles und Allge
meines Adelbert Kir für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprech-Hamburg, 30. April. Rüdöl (unverzollt) ruhig, loco 47,00. MKöln. 30. Aril. Rübdsl loco 59,50, per Mat 49,30, per Oktober 49,30. Berlin, 30. April. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und I per 100 Kilogramm ſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr äille d t

Stettin, 30. Aprik. Rüböl loco unverändert, per April Mai 45,20, per r r W hen hie de e Jene 76 Mk., rer dieſen Monat S Zeit r e de x e Redaktion derept.-Olt. 46,50. ez., per „00 bez., per Juni 16, „per Ju ez. alle
r ragn Pr. Centr. 3 100,00 8 DiskSotogoye 5 nooerſche Bank V 118,35 GCoursnotirungen Hr. Hyp. A.B. VII. X. 101/60 Fuff. Südweſtbahn amburger Hopotheten- Zuiie 5 150 25 JuduſtrieActien
do. do. i. unkündb. er Transkautaſiſche. S a Com. u. Disk. Bank 12332 Archimedes 4 113,00 bz GO. j. do. do. dis 1900. .E Warſchau Wiener 10er 4 önigsderger Bereinsbank los 25 G h le 2n See e e e nC a ein vp. P e m e er n ne e len Urger Dopotde en 77 S e e 8tn er h re tehnnrnen rt Sch s do. g dir. t z 7 e 7 e Narddeutſche Grund Credit 3 2 h e 97 55 bz.c odenCreditBa h n arskoeSelo h 5 h W DOeſterreichi ſche Znderban: 7 v 77 x gailag o 4Deutſche Fonds und Staatspapiere. do. do. do. r. a 110. h Snatoliſche 5 69.00 bz. G Oldenöurger Svar u. Leihbank 9 B. Wilmersdort 7488. 09 G

c W r d Portug. äiſeibabnübi- i. u Preutiſche v. St. e t 12176irheſſ. p. „Sch. a 40 hlr. e wan S. 77 e 4 r T 7 22 „3 d0. Seil au ono. T 77 r eBad. Präm.- Anleihe 1867 e t 146 996. do. do. do. z. 100.. 3 h a Schweizer LSentealbadn I880. 4 Nhein.Weſtf.-Bank e e 3 n n do. do St. Pr. e 5 124, 75 8

Be NPr 9 F Onnibus- Geſellſchaft e e 131 260 50 z. Ge Weſen h e Sraunſ 9weiger Ja 30Braunſchw. 20 Thlr. -Looſe e in 107,0 B 4 343 4 1 e 4 e n e iſche ank. 29, r oKöln.Mind. Pr.-nth R 240,50 Ciſenbahn-Prioritäts-Obligationen. e e ltteee

j r St. 29 1 en i i e 7 ge 135.40 bz. Ber Märt. III A. B 32 15080 b G n. n an Hol. c B. w. 22 J See e i 235 eibecker. e 3 132,69 B b. 4 Wildelm2 embur III 3 j J J f anzrger es mnühle eMeiner n 23256 do. III. C. e e I mm Nanitoba 77. 4 101,50 G Obligationen induſtrieller 8eſellſchaften. Waggon h 10 19860 G
Oldenb. 40 Thlr. Looſe 3 15100 G Braunſchweigiſche. 4 a RorthernBac- I. bis 1921 113 99bz. G Glberfelder Farbenfabrik. 18 33066 bz. GD e n do. II. bis 1933 s I. 00 G Allgem. Elektr.-Geſelſchaft 4 103,0 2.5. G Friſter S Roß mann kono. Tber h h J s ab it Fonrobert ZuNagoedurg r r 1 do. lü. g. 1977 le Aſcherslebener Kaliwerke s GummiFabrik Jo. nAusläudiſche Fondz. n e e ur i Oreg. Railw. t. rz 1925 5 h e Bochumer Eußſtahl. s J 22 Voigt 557 7e is4 e 4 77 St. gen u. S. Fr., rz 1931 6 1609 30 bz. S Deſſauer Gas h r 77 v 3 u Schlüter 29 347 oFreiburger 15 Fres. Looſe e 29 bz. Meglend Friede d 3 T do. rz. 1931 5 96,50 bz. G D rtinunder Union 99 75 bz. B Harburg Wien Gunawi. z IIren w ſ. h e0 s Oderſchieſ WTit w. d. 3 Gr. r I. u. n h n t z 123.50 bz. 0penhag. Stadt-Anl. al i J 7 e 4 et e 32 3 342 3 möurger Packetfahrt iar e ehe 4 An r Süddahn. en 3 h tet EiſenbasnStamn »Prioritäts-Actien nckel t e S x s

o. ed. )0, 5 III hen 6 a 1 e 2do. 1860er Looſe WeimarGeraer 7777 Z7 Arad- zanad s3 124. 298 atte 2222900 t 93,00 G Nordd. Eis werke 3 86,25 zdo. i86ter Looſe e relau- Varſchau I 87 25 o Sei Kohlengrube h 166,45 b. Qppelner Boctlaud-Cement Ha 135 00Ku ſche Präm. Ani. 1864. Albrechtsbahn 1 DortmundSnſchede W FaphtaOdligationen 6 PferdebahunGeſellſchaften;do. Böhm. Nordb. Tr 02 40 E Narienburg-MRlawtaw 5 124 80 Norddeutſcher Lloyd 113,75 51. Sraunſchweigerd er 94 bz r l. 5 4 77 e Südbahn. e e es e r Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf e 1 Se r h er iſche dminiſtr. e ,75 4 5 T albahn e l do. EiſenJuduſtrie l iner 21 777do. Zoll-Obli h 5 7 do. Il h e T Weimar Gera h 4 u n J i a 1 97,0 Sächſ. Stick maſchine 12 Zdo. 3 in lio o s J SilberObi. S 5 72 a Straiſunder Spielkarten St.P. [129,59 8
r gooer. Je D 6 h n T Ciſ b 5t A ti ThaleGiſenwert. Ver. KöluRottw. Pulv.. l 223Oſtafr. Zoll 109 90 bz. e Lubwig o u e 10000 hen ahus am t len. V. Thiele Winkler. 4 192,80 G ne e V e. 3375 oz S

h 5 5 93 45 bz. G Zu erfabri Frauſta e eeereeeee2e e 7Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar. 52 25 Zoologiſcher Garten ee 4 Baltiſche (zar.). 3 727Deutſche Swehelen äſneieſ el 7 Bank Diskonto. (Privat.)indaltDeſſauer Pfandbr. 756 s r JuraSimpl. w. Weſtbahn 9 I101 80 j. Bergwerks und Hütten Actien. Amſterdam i. Berlin 3 e 21
Deutſch. Gr.Kr.-Präm. I. 4u, i24000 e m 4 8 Krefelder e I 114 00 bz. G (Lomb. 4 l bezw 5). ne granu a.do. II. Abth. 3 119,00 do. (Saigtammerguch t KrefeldUerdinger. 2 ehe Baroper Walzwert 0 72, 2 London 2. Paris 2 gams UrgGr. K.B. III. 110 3 Ie5,00 B SembergCzernowitzer e EutinSübeck. l. 10 Berzelius 9 1275565 Petersburg u. Warſchau Paris London 2do. IV. v. HIO0 31 Deſt.ung. Staatsbaon an. 3 77 Frankfurt Güterbahn 2 5, 10 b Brahg Ah 4 1236 o Wien 1. Italien Plätze 1 Petersburg 52do. V. rz. 100 33 100,25 bz. do. do. g 1874 2 7 Albrechtsbahn (gar.) a e do St Pr e re J 10s 99 Schweiz3! Skandinaviſchedo. VI. v. i00 do. e. Ii665 r hie Conatäbat. Sergw- 9. 21995 i he S ZopengagenDentſch. Grundſch.-Bbl. 101/20 b. d. le e r e e Miene a Madrio 5 gſſabondo. do do. h /2 4 T Ungar. aliz. (gar.) u 4 r v d en 0Deutſch. Hop. d. Pfobr e 113,10 E geſerr; gota an. r n 4 Ital. Meridional. 5 t 50 d r 12 ir, 55 8 r 7e z W c o pn e renbadn mat a do. Nittelmeerbahn ſtfr.. 9,40 b e L 7 Mi 25 Umrechuungs-Courſe.

e c Prieſen en St. e e 77 ,40 e Fl. ud. „7(Hamb. Hyp. BankPfdbr. unk. b. isös 3 101 25 bz. Saboſter. Bahn n 3 T Georg r r. 4 l Fl. öſterr. 1,70 Nk. 1 Fl du hMeiminitrger. Hyp. 10050 6 do. SoſdObi. aul-Aclten. Hagener Gusſtadl i. an r 45 R t Lſtr el nede T er bis i Ungar. Norooſtbahn Deuſhe v Harzer Fiſen werke konv.. 39,09 bz. G r Filb d 5 drod Gr. „Ereg Kdg do. do. Gold Obil.. 7 Anglo che anf 5 77 do. d0. St.-ür. e e a 44 50 3 2dende i a do. Eiſenbahn.Silber z Bant der Berliner Kaffenv. St 12750 Hugo Bergwert re e Gold Silber i dapierge r
r e r 4 09,60 G Gr. Ruſſ.Eiſendahn Geſellſchaft i Bank und Prod. e 32 3 Je Jnowrazlaw, Deenſain 53,50 z. V Dollarz Cours in re

u vangorooDombrowo 2 Barmer Bankverei. 8 128,75 bz. G Kattowitzer 154 I b. 7v e g y* r I 7 G RZoslowWoron. 1889 von o G Seriiner Handels Geſellſchaft 6 11509,06 v5. Königin MRartendütte.. S 57 G2 50 G Ducaten er D22Z
do, vit, v x t do 09.0 G ZurstCdart. Aſon 1889 10110 v Braunſchweiger Bank 4.9 112 10 G König Silhelm conv. 2 133,25 G nperials St. 16 256d rz. 1 n 10i, 0 G Kursk Kiew e 4 02 50 B Cob. Goth. CreditGeſellſch.. 5 199 29 König Wildelm St. Pr. e 8 7 Napoleonsd'or e er oz.l I e h 100, 10 MostauKurst Danziger Privatbantk 9 1149,60 G Zeopoldsgrude Edderi kE Souvereigns per St. 20,13 bz.do. XIII. rz. 100..... 4 105,50 v e r 7 zig t h poldsg F. Engliſ che Banknoten per Lſtr. 20,43r MoskoRjäſan Grundſchuld s 134,50 v. der Küre feo. e S rJ I IIIIIIIIIII Deutſche n III 21 z Mansfe re e e z. 5eeciheenteeeegeg Deutſche Nationalbant e 1i415 Antr.Kodien C herPr. Tentrb.Pfob. i880- 85. 4 100/ n 8 75 mee M nalbant J v 55 3 Seſterr. Sauknoten per 100 Fl 17020 8II 4 bde do. 1890 103 60 bz G Rijäſan-Koslow. e z 19230 b Efſener Credit IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 143 )0 bz. G Khein.Raſſauiſ de Bahn Be 10 37 do Silbercoup. (Berlin. einlösö.) 170,00

Pr. do 010 d 0 RjaſchkMorczanftk Geraer Bank Rbeiniſche Stahl Lit. C. e 3920 bz. z Ruſſiche Banknoten per 100 Rb. 216,4663.
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empfiehlt

Verwaltung d. Dombau-Geld- Lotterie Metz
n Halle zu haben bei Schroedel Simon, Gr. Ulrichstrasse 50.

Alte Promenade 10.Julius Bec ker

22ehung am D. Mai.
Metzer Dombau- Geld Lotterie,

Geldgewinne, darunter
Haupttreffer von

50,000 Mark,
20,000 Mark,
10,000 Mark u. s. w.

fetzen.

ldungen ſind unter
Porto und Liste
20 Pfg. extra. atteſtes baldigſt an uns einzureichen.

4684 m den 25. April 1896.
Magiſtrat Verkaufe baldmöglichſt Landgut mith (5407 76 Hectar Areal, davon 60 He

Bekanntmachung.
An der hiefigen I. und II. Bürger

ſchule ſind einige Lehrerſtellen zu be
Für die Anſtellung an der erſt

genannten Schulanſtalt iſt die Befähigung
zum Unterricht in den unteren Klaſſen von
mittleren Schulen erwünſcht.

Das Anfangsgehalt beläuft ſich auf
1000 Mark und ſteigt von 4 zu 4 Jahren
bis zum Höchſtbetrage von 2400
Die Anrechnung der auswärtigen Dienſt-
zeit findet vom Tage der erſten Beſchäfti

gu t im öffentlichen ſtatt.
e von

Zeugniſſen und eines ärztlichen Geſundheits

Mark.

Spargel- Ausverkauf.I starker Stangenspargel n Kilo-Dose 2,07 statt 2,30

StarkKer do. v v. 1 80 v 2 00MittelstarkKer do. n 149 v 165
Mochfſeiner do. V u u 972 9Extra starker Schnittspargel u 1,40 1,55r. Schnittspargel M v. v 108soweit Vorrath reicht in 4; 3, 2 und 1 Pfd. PDossh. [5418

Gebr. Zorm,
Grossheraog lich Söchsösche Hoflicferanten.

Verkauf importirter
Vollblut-Bochke

aus England.

v
Gegenwärtig mit dem Einkauf von beſten OxCordshire und

Böcken in England beginnend, bitte ich die Intereſſenten um bald gefl. Auf-
gabe ihrer Beſtellungen, da der Jmport nur im beſchränkten Maaße iſt.
Ablieferung der Thiere erfolgt im Monat Juni franco jeder
können die Böcke vorher auf Wunſch hier beſichtigt werden.

Morüte Sehlos
Vieh-Jmport und Export,

Halle a. Königſtraße 62. Schäfertarre.
—S

S-

10,000 Mk.
I. on ſof. geſucht. Off.
B. i. 4955 bef. Rud. Mosse, Halle.

fähiger Acker,

unt.

einen
Hampshire verſehenen Hofmeiſter.

Die
ahnſtation und

[54

zu kaufen geſucht nebſt
Hürden, Schafraufen

Hofmeis ters
Gesuch,.

Suche zum 1. Juni eventl.
tüchtigen mit guten Zeugniſſen

Auleben bei Heringen (Helme.)
Schlieckmann.

20) Daſelbſt werden auch noch ca. 200 Stück

W geſunde W
Mutterschafe

haus.

LandgutVerkauf!

wieſen, Reſt Hutung u. ſ. m., mit 2245 C.
Grundſteuer Reinertrag und 53 300
Brandkaſſe, gutes ausreichendes lebendes
und todtes Jnventar, Auszug und herbergs
frei, für den billigen Preis von 165 000
bei Anzahlung. Gebäude alle maſſiv
und gut im Stande, herrſchaftl. Wohn-

Offerten von nur Selbſtkäufern
ſind unter H. B. poſtlagernd m
berg a. E. einzuſenden. [527

Pflanzkartoffeln
Richters „Geheimrath Thiel““

5000 kg Mk. 225,
hat in Pflanzgröße abzugeben

Domaine Schladebach
bei Kötſchau (Leipzig-Corbetha).

ctar rüben-
8 Hectar ſehr gute Elb

1 Paar
Wageppferde,

8 jährig, (Fuchswallachen),

ſpäter

firm iſt, ſucht

Off. unt. Z.

Ein tücht., ält. Oekonomieverwalter,
welcher mit Viehzucht ſowie in allem Andern

und Empfehlungen ſof. oder ſp. Stellung.3174 t

eſund und fehlerfrei, auch für ſchweren

ug geeignet, wegen Aufgabe des rer
werks preiswerth zu verkaufen. Off. unt.geſtützt auf gute Zeugniſſe 5383 durch die Exped. d. Zig.

einer Partie
und einer

g billigſt

S Vennſtedter Stückkalk,
vorzüglicher Düngekalk,
ſauern Kalk, 0,80 Aetzmagneſia, verkauft ab Bahnhof 'venuſeedtenth: 91 Aetzkalk, 2,05 kohlen

G. Köcher.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

408

Boshaft.

eine

dod

o
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

102. Halle a. S., Freitag, den I. Mai 1896.
Die Anadoliſche Auno.

23) Roman von Hans Wachenhuſen.
Jede Hilfe zurückweiſend betrat ſie das Laufbrett. Der

Beamte deutete auf den re erhellten leeren Thron
in deſſen Raum der unklare Abend durch eine jenſeitige Thür
fiel. Er winkte einem ſeiner Leute, der mit einer Laterne her
zutrat und dieſem folgend geleitete er ſie durch den ſchmutzigen
Raum.

„Jhre Dienerſchaft iſt bereits auf dem Wege zur Stadt,“
unterhielt er ſie.

Wie i hörte, haben auch Jhre bisherigen Reiſebegleiter,
die Herren Zierlein und Nikias heute das Unglück gehabt,
e Zug nach Wien zu verfehlen Sie werden ſie ja wieder
e en.“

Des Hauptmanns ſcharfes Auge beobachtete ſelbſt in dem
Flackerſchein der Laterne vor ihm durch einen Seitenblick,
daß dieſe Mittheilung ihre Wirkung auf ſie übte. Sie
beobachtete ihr Schweigen der Entrüſtung und ließ ſich
auf der anderen Seite des Schuppens zu einem geſchloſſenen

agen führen.
„Sie werden die kurze Strecke ſchon meine Begleitung

dulden müſſen ſagte er und trat bereitwillig zurück,
als fie ſeine Hilfe beim Beſteigen des Wagens abwies.
Dieſer rollte davon und auf dem Bahngeleiſe gingen die Ar
beiter daran, das Geleiſe von dem mit Blumen gefüllten Wagen
frei zu machen.

Prinz Hubert hatte inzwiſchen alle Urſache, ſeinen Plan zu
verwünſchen, den er ſich ſo ſchön gedacht. Er hatte nämlich
überlegt, daß ſein Kredit in Paris, wo man ihn als „Prince
Monocle“ kannte, ein viel ausgiebigerer als hier, nachdem ſein
Vater die Schulden ſeines langen Aufenthalts vor zwei Jahren
Be Er ließ alſo eiligſt ſeine Sachen packen, beauftragte den
Diener, dieſelben zum Abendzuge nach Paris zu bringen, ſich in
irgend ein Koupee zu ſewa ihn aber nicht unberufen unterwegs
zu beläſtigen. Er ſelbſt beſtieg unbemerkt von ſeinen an dem
Koupee verſammelten Freunden ein anderes leeres in demſelben
Wagen und ſo waren alſo ſein Diener und ſeine Effekten jetzt
auf dem nach Paris und er

„Ein infamer Streich, den mir die Polizei geſpielt hat
Damit verließ er, einſehend, daß er hier draußen nichts aus
richten könne, unbemerkt, wie er glaubte, den Wagen. Er be-
reute, zu vorſchnell geweſen zu ſein, als er beim Stillſtehen
deſſelben ſeine Anweſenheit verrathen, durchmaß mit ſchnellen
Schritten den Schuppen und ſah in dem abendlichen Dunkel vor
ſich das freie Feld. Alſo beſſer die Böſchung der Bahn zu be
nutzen, auf der in gerader Linie den Bahnhof zu erreichen, um
eine Droſchke zu finden.Ein rot wars ihm, daß keiner ſeiner Freunde von
ſeinem Vorhaben wiſſen konnte. Aber im Klub wollte er
noch heute Abend zur Sprache bringen, was nach einer
ihm gemachten Meldung draußen vor dem Bahnhof Uner-
hörtes geſchehen ſein ſollte. Auf einer Arbeitsmaſchine langte
er gegen ein Trinkgeld wieder vor dem Perron an und
in eußlichſter Laune warf er ſich in eine Droſchke, um zu
nächſt auf dem TelegraphenAmt ſeinem im Schnellzuge befind
lichen Diener nachzutelegraphiren, was auch ſeine Schwierigkeiten
hatte, da derſelbe wohl kaum vor der Hauptſtation Köln abzuangen ſein würde.

Ein furchtbarer Jngrimm, ſo düpirt worden zu ſein, er
faßte ihn. Er wollte im Klub noch nichts von dem erzählen,
was geſchehen, als ſie den Bahnhof verlaſſen. Mit dem Vor-
ſatz fand er in demſelben einen Theil ſeiner Freunde
wieder. Aber es erſchien ihm, als ſei mit der Abreiſe
der ſchönen Juno auch der Rauſch verdampft, in welchem
er iht zu Füßen gelegen. Die, welche in der geſtrigen

Nacht betheiligt geweſen, hatten jetzt Muße hwas ſie der Taumel namentlich der letzten acht Lage gekoſtet.

Die ſchweren Spielverluſte hatten ſie ernüchtert; fie waren eben
im Zuge, ſich gegenſeitig an die einzelnen Vorgänge dieſer Nacht

zu erinnern.
Sie empfingen den Prinzen recht kühl. Dieſe enthuſiaſtiſche

Abſchiedsovation hätte unterbleiben können, ſo empfanden ſie;
aber er, Hubert, hatte ihnen ja keine Ruhe gelaſſen. Er wars
überhaupt geweſen, der dieſes Weib eingeführt Dorog hatte ihn
darin unterſtützt, aber der hatte ihr n näher geſtanden,während keiner von ihnen ſich rühmen konnte enenbwie für

ſeine Schwärmerei belohnt worden zu ſein.
Und dann wurden aus dieſer verfloſſenen Nacht die Summen

z lt, die auf den Karten geſtanden! Man war an
manie Launen des Spiels, es war nicht das erſte M

ſie empfunden, aber dieſe beiden fremden Menſchen, die ſchließ
lich ſich als Bekannte der Gräfin in deren Salons 6
dieſer öſterreichiſche Baron mit den Manieren eines gebildeten
Hausknechts und dieſer immer halb betrunkene Grieche, eine Art
väterlichen Freundes von ihr! Der erſtere hatte beim Spiel an
fangs große Verluſte, dann endlich, als die ſchweren e, di
Bowle von Champagner und Porter ſervirt worden, er die
Bank übernommen und ein wahnſinniges Glück t. Die
Sache hatte ein recht wüſtes Ende genommen.

Der Prinz war in elendeſter Stimmung er zog ſich in
die Spielſäle zurück und kehrte erſt wieder, als ſpäter in der
Nacht andere aus den Geſellſchaften kommende Kavaliere er
ſchienen. Er horchte nervös, ob die Affaire draußen vor dem
Babrhit dieſen etwa ſchon bekannt geworden.

Und ſo war es.
Ein junger Garde-duCorps mit energiſchem Kinn und

Augen trat mit heftigem Sporengeklirr in den Hauptſalon. Er,
einer der leidenſchaftlichſten Anbeter dee ſchönen Juno, der ſich
vom Bahnhofe noch in eine Soiree begeben, überflog mit düſterem
entrüſtetem Blick die Gruppen.
x e iſt denn der Prinz?“ rief er aufgeregt. Man zuckte

iezAchſel.
„Er weiß wahrſcheinlich noch gar nicht, was vorgegangen

Hört nur es iſt kaum zu glauben.“ Er warf ſich an den Tiſch
und füllte ſich durſtig einen „Der Kammergerichts-
präfident, der erſt ſpät in der Soiree beim Prinzen erſchien, gab
mit einer mephiſtopheliſchen Freude der Geſellſchaft eine Neuigkeit
zum Beſten, die heute Abend erſt paſſirt, einen Genieſtreich des

wie er ſie nannte. Wir ſind Alle blamirt!
hatte es auf die Gräfin gemünzt. Da er es nicht

gewagt, Gott weiß, auf welche Denunziation hin, wahrſcheinlich
wegen des Spiels in vergangener Nacht, die ſchöne Frau offen
und ehrlich zur Verantwortung zu ziehen, hatte er der Bahn-
direktion die Ordre gegeben, den letzten Wagen, in dem ſie ſaß,
vor dem Bahnhof abzukoppeln und ließ ſie draußen auf dem
Rangirplatz verhaften. Und das Tollſte, er behauptet, Prinz

ubert, der heimlich in dem Wagen Platz geſucht, um die
räfin zu begleiten, ſei nur dadurch, daß er ſich den Schutzleuten

v nen gegeben, der Mitverhaftung entgangen Skan-
alös

Er ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch und leerte den Humpen
mit einem Zuge.

Die an der Abſchieds Ovation betheiligt Geweſenen hatten
ihn mit ſtumpfen Mienen angehört. Der Vorfchll veranlaßte
noch eine ſtürmiſche Unterhaltung. Prinz Hubert, der tief im
Hintergrund, an den Thürrahmen gelehnt, zugehört hatte, ent
fernte ſich unbemerkt und warf ſtch in eine Nachtdroſchke. Es
verdroß ihn jetzt, ſeinen Diener jetzt zurückbeordert zu haben,
ihm ſchien gerathen, der Sache l'eber aus dem Wege zu gehen.

21.
Jm erſten Morgengrauen dieſes Tages war Stefan Dorog

als der letzte, der die von Hitze und Qualm erfüllten Salons
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der Gräfin verlaſſen, in hoch geſchloſſenem Paletot, das Antlitz
unter dem Kragen desſelben, den Hut über die Stirn, in ſeine
Villa zurückgekehrt.

Niemand hatte auf ihn gewartet, Niemand vernahm ſeine
Tritte auf dem weichen Läufer des Flurs, und der Treppe. Gräm
lich blickte der ſich eben durchringende Tag in ſein Arbeits
zimmer.
von ſich und warf ſich ächzend auf die Chaiſelongue, die er ſonſt

benutzte, um nach ſcharfem Ritt einige Minuten aus-
zuruhen.

Ihn fröſtelte, aber er empfand es nicht, er hob wiederholt
die Arme und ballte die Fäuſte vor die Stirn. Seine Zähne
knirſchten, ſeine Lippen mürmelten Unverſtändliches, bis er end
lich total erſchlafft, mit auf der Bruſt gekreuzten Armen in einen
unruhigen Schlummer verſank. Sein Weib hatte ihn verlaſſen
verödet war das 443 e Haus, zu Ende, ausgelebt war eine Ehe,
die eine der glücklichſten zu werden verſprochen, wenigſtens alle
Bedingungen äußeren Glanzes in ſich trug, zertrümmert war
das ſo hochberechtigte Daſein eines jungen Weibes von beſter
Familie, zerſchellt in gedankenloſem, wahnſinnigen Dahinſtürmen
die Exiſtenz eines bewunderten und beneideten Kavaliers, und
wenn er in dieſer Verfaſſung heute Morgen im Stande geweſen,
überhaupt eine Vorſtellung zu faſſen, ſo mußte das Grauen
eben ſeine Augenlider geſchloſſen haben.

Als es Tag geworden, und der Diener, der ſeinen Herrn
nicht kommen gehört, in das Arbeitszimmer trat, ſchrak er zurück
vor den auf
den Tiſch gedrückten Cylinderhut. Schwere Athemzüge auf dem
a ſagten ihm, was er ſich ſchon gereimt. Die Hände in
den Hüften ſtand der Kammerdiener in der Thür er wagte ſich
nicht weiter. Die Herrin des Hauſes fort, nach einem vereitelten
ngritt auf ihr eigenes Leben, der Herr des Hauſes hier in
dieſer Verfaſſung nach einer gewiß furchtbar wuſten Nacht und
wahrſcheinlich auch bereit, das Haus zu verlaſſen man hatte ja
ſchon von ſeinen Abſichten erzählt ein r ſtand
alſo unzweifelhaft bevor, und vor dieſem ſich ſelbſt bei Zeiten zu
retten, glaubte er ſeiner Ehre ſchuldig zu ſein. Er wagte nicht,
durch irgend etwas den Schlafenden zu ſtören. Achſelzuckend
zog er ſich zurück, um der übrigen Dienerſchaft ſeine Wahr
nehmungen zu erzählen.
Man ſaß in der großen Küche umher und las die Zeitungen,
die der Poſtbote gebracht die Briefe lagen auf dem Küchentiſch.
Man gähnte und nur dann und wann fragte Einer den Andern
ob er er eine Vorſtellung habe, was jetzt werden ſolle.„Jch gehe heute Abend.“ „Jch on heute Mittag, den
Todtengeruch hier ertrage ich nicht,“ ſagte der Eine und der
Andere. „Man muß ſich einer ſolchen Herrſchaft ja ſchämen.“

zSchade iſt's aber doch,“ meinte der Kutſcher, „es war ſo
hübſch hier! Man konnte thun, was man wollte 4

Er überlegte, ob es nicht rathſam ſei, ſchon heute das
Pferdefutter zu verkaufen. Die Stubenmädchen gingen, um ſichin den Räumen oben zu ſchaffen zu machen und ch m

was ebenfalls r die Kammerfrau, die ſich bisher
vornehm zurückgehalten und immer auf einen Ruf ihrer Herrin
wartend, die Schlüſſel der Zimmer derſelben bewahrte, gincauch hinauf, um vielleicht auch S ſich zu ſorgen, da ſich doch

Niemand um die glänzende Toi
ſchade war.

So kam der Mittag. Der Kammerdiener, der immer wieder
erklärt hatte, er werde ſich hüten, den Herren zu ſtören,
patrouillirte inzwiſchen doch im oberen Flur, um zu ſehen, was
die Kammerfrau treibe. Und da war's ihm, als vernehme er
durch die offene Thür des Entrees zum Arbeitszimmer ein kurzes
Geräuſch, etwa wie einen harten Schlag.
Er horchte, und da ſah er, daß die Thür des Arbeits
zimmers nur angelehnt war. Er wagte, auch zu dieſer zu treten
und aus Ungeduld, ſelbſt ſchon nervös dadurch, daß er nicht
wußte, was mit ſich anfangen, legte er die Hand auf den Drücker,
öffnete ſie und blickte auf dis Sopha. Da lag noch ſein Herr,
jedoch nicht mehr in derſelben Stellung. Er hatte ſich aufge-
richtet, den Rücken an die Lehne gedrückt, aber ein
Schreckenslaut entfuhr ihm. Ein Blutquell ſickerte aus der
Bruſt durch das Hemd, die im Schooß ruhende Hand unnſchloß
einen Revolver, das Geſicht war ſo zurückgeſunken, daß nur
faſt das Kinn bemerkbar war.

Mit von Entſetzen geblendeten Augen und ſchlotternden
Gliedern ſtürzte er hinaus und rief das ganze Perſonal zuſammen
mit der Meldung, der Herr habe ſich erſchoſſen. Soviel Be
ſinnung gewann er indeß doch noch, hinab zu rufen, es ſolle einer
eiligſt einen Doktor in der Nähe ſuchen, ein anderer zu der

ette kümmerte, um die es doch

nädigen

Er W ut und Paletot, Rock und Cravatte heftig
i

dem Teppich liegenden Kleidungsſtücken, den auf.

ächzte ſie mit geſchloſſenen Augen.

au eilen, um ihr zu ſagen, was geſchehen. Die
ägde blieben zitternd unten an der Treppe, die Diener und

Knechte kamen wenigſtens, um einen Blick auf den Unglücklichen
zu werfen. Nur die Kammerfrau hatte die nnung, auf die
Straße zu eilen. Sie ſtieß vor einem der Nachbardäuſer auf
einen Doktorwagen, ſtürzte in das Haus, ließ dem Arzt melden,
was geſchehen und eilte dann zu Frau von Dorog.

Emmy empfing die Schreckensbotſchaft durch ihre Mutter
die, nachdem ſie vergeblich einige Faſſung zu zeigen verſucht, faſt

ohnmächtig in der Tochter Armen zuſammenbrach. Derletzteren
war es ein Bedürfniß geweſen, zu vergeſſen, was Frevelhaftes
an ihrem eigenen Leben verſucht worden, und jetzt noch dies
Wie betäubt ſtand die Unglückliche. Als die Mutter ſich aufge
richtet, als ſie ſelbſt gefaßt hatte, was geſchehen, ſtürmte ſie

ebernd, zitternd die Treppe hinab, um die Botin zu befragen.
ber dieſe wußte nichts, als was der Kammerdiener durch das

Haus gerufen; ſie hatte nur daß der fremde Arzt
ſofort in die Villa S kommen verſprochen.

„Du bleibſt, Mutter rief ſie, all ihren Muth und Kraft
aufbietend, als dieſe ſich an ſie hängen wollte. „Meine Füßewerden mich bis dahin tragen, Dir würde die Kraft fehlen. Laß
Gregor ſuchen, damit ich an ihm eine Stütze habe, denn es
iſt zu viel hauchte ſie abgewandt vor ſich hin.

Die Mutter ſah ſich allein. Hilflos ſtand ſie in der Halle,
durch welche die Tochter fortgeeilt, und wurde in das Zimmer
geſchleppt, in dem ſie vernichtet wieder zuſammenſank.

„Was haben wir geſündigt, daß wir ſo geſtraft werden
ächzte ſie „Das Vermögen dahin, das Glück, die Ehre,
alles, alles

7

So viel Achtung vor dem Unglück zeigte die mürriſche
Dienerſchaft doch daß, als die junge todtenbleiche ev athemlos die Vorhalle der homnpejoniſchen Villa betrat, ſie dieſelbe mit

ehrfurchtsvollen Mienen empfing auf ihre angſtvolle Frage aber:
„Er lebt noch! O ſprecht, ſagt die Wahrheit hatten Alle nur
ein düſteres Schweigen.

„Der Arzt iſt noch bei ihm empfing der Kammerdiener
ſie oben im Korridor, und bei der Meldung, die doch einige
Hoffnung in ſich trug, hielt ſie inne, preßte die Hand auf die
Bruſt und duldete, daß die ihr gefolgte Kammerfrau den Arm
um ihren Leib legte.

„Wäre ich hier geblieben, es wäre ſicher nicht en
Aber dann ſich zu en

raffend, machte ſie ſich los und ſchwankte, ſich an der Wand
ſtützend, durch das Vorzimmer.

Die Hand an den Thürrahmen zum Arbeitszimmer legend,
hochklopfenden Herzens, erkannte ſie mit von Thränen faſt ge
blendetem Auge in demſelben zwei Männer, von denen der eine
ihr ſchnell entgegentrat der Sanitätsrath, der 3 ſeiner
Vormittagstour in der Nachbarſchaft von dem erſchütternden Vor
fall gehört, war herzugeeilt und hatte ſchon einen Kollegen an
dem Lager des Unglücklichen gefunden.

„Um Gotteswillen, gnädige Frau, erſparen Sie ſich dies
rief er, ihre Hand ergreifend und ſie gewaltſam in das Vor-
zimmer zurückführend, wo ſie kraftlos auf einem Seſſel zuſammen
brach. Sie erkannte ihn nur an der Sprache.

„Jch bitte ja nur Jſt er todt
„Noch iſt Leben in ihm
Seine Stimme klang kalt, faſt theilnahmslos, denn

was hier in dieſem Hauſe geſchah, mußte auch auf ihn ſeine
Wirkung üben.

„O, iſt Hoffnung
Sie hob die thränenfeuchten Augen zu ihm.
„Vielleicht! So lange noch Leben in ihm, ſo lange iſt

Hoffnung
(Fortſetzung folgt.)

Nachdruck verboten.

Eine vornehme Frau.
7] Roman aus der Neuzeit von Karl Wartenburg.

„Und was antworteten Sie auf eine ſo bodenloſe Gemein-
heit?“ frug zornbebend Viktor.

„Nichts, ich ließ ihn ſtehen und ging. Jch weiß, daß ich
nichts ändern kann, ich habe es oft genug verſucht, aber ver
gebens. Mit dem erſten Januar ziehe ich mich ohnedies in den
Ruheſtand zurück ich habe einen tiefen Ekel an Zuſtänden, die
das Theater noch tiefer herabwürdigen, als es zu einer bloßen
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Viktor drückte dem Alten ſtumm die t Gedankenvoll
ging er Ja Hauſe. Die troſtloſe Lage des armen jungen
Mädchens, das noch für die kränkliche Mutter zu ſorgen hatte,
beſchäftigte ihn den Abend.

s war Abends zehn Uhr, er ſaß allein in ſeinem Zimmer.
Er hatte in einem S ophiſchen Werke geleſen, das den Titel
S „Ueber die Exiſtenz der Seele.“ Die Lektüre hatte ihn
anfänglich mächtig erregt, dann aber hatte er ſich dem Spiel
ſeiner Gedanken hingegeben und war in düſtere Grübeleien über
Tod und Leben und das ewig unlösbare Geheimniß, das Himmel
und Erde verbindet, verſunken Da klopfte es an ſeine
Thür, haſtig dreimal raſch hinter einander und noch ehe er das
Herein rufen konnte, ſtand Adele vor ihm. Sie war ſehr blaß
und zitterte.

„Um Gotteswillen, Herr Linden, kommen Sie meine
Mutter meine Mutter ſtirbt

Er ſprang a erſchrocken auf Jhre Glieder flogen,
b geſchüttelt die Augen irrten unſtät

umher
„Kommen Sie hauchte ſie tonlos.
z aſen Sie ſich, Adele Noch iſt vielleicht Rettung

i ſprach er, als ſie die Treppe hinauf zu dem Dach-
ſtübchen ſtiegen.

Ein Nachtlicht erhellte matt das kleine r Es ſah
nicht ärmlich aus. Das Mobilar deutete noch auf beſſere Zeiten
und ein elegantes Klavier, die Frucht mühſeliger Erſparniſſe
von Mutter und Tochter, gab der beſcheidenen Wohnung ſogar
den Schein behaglicher Wohlhabenheit, in der nicht nur für das
Nothwendige und Nützliche, ſondern auch für das Angenehme
geſorgt iſt. Die Kranke lag ſtill in ihrem Bett. Die Augen
waren halb geſchloſſen, der Athem ging kurz, unregelmäßig, auf
der Stirne perlten einzelne Tropfen Schweißes. Linden hatte
ſchon an manchem Sterbelager geſtanden und die letzten Aeuße-
rungen jener geheimnißvollen Kraft, die wir Leben nennen, beob-
achtet. Adele hatte ſich nicht getäuſcht. Ein Blick ſagte ihm,
daß der Todesengel, der unſichtbare Zerſtörer, der täglich, ſtündlich
mit ſeinen dunklen Fittigen unſere Häuſer umkreiſt, dieſe bleiche
Stirne mit ſeinem Finger berührt hatte. Draußen regnete es.
Die Tropfen fielen ſchwer und plätſchernd auf das Dach, von
Zeit zu Zeit erſchütterten heftige Windſtöße das alte Gebäude

Plötzlich richtete ſich die Sterbende in ihrem Bette hoch
empor.

„Wie viel Uhr iſt es, Adele fragte ſie in wunderbar ru
higem, feſtem Tone.
St Ein flüchtiger Strahl der Hoffnung färbte Adelens bleiche

rne.
„Fünf Minuten nach Zehn meine gute Mutter,“ flüſterte

ſie und ſchlang den Arm um den Nacken der Kranken.
„Je danke Dir, mein liebes Kind um elf Uhr kommt

er

„Wer, wer kommt um elf Mutter fragte ernſtlich
e.

ö „Der Vater Vergangene Nacht hat er es mir ſelbſt
geſagt

Jhr Blick fiel auf den jungen Mann, den ſie jetzt erſt be

„Sie hier Herr Linden Jch danke danke viel
mals

Sie reichte ihm ihre blaſſe, durchſichtige, abgezehrte Hand.
Mit Mühe verbarg Viktor ſeine tiefe Bewegung.

„Warum weinſt Du, mein Kind?
Sie küßte Adele auf die Stirne.
„Du warſt mir immer eine gute, treue Tochter Gott

wird es Dir wohl ergehen laſſen ſo lange Du lebſt
Erſchöpft ſank ſie in die Kiſſen zurück. Eine lautloſe, tiefe

Stille herrſchte in dem Dachſtübchen Selbſt der Athem der
Sterbenden ſchien ſchon zu ſtocken. Man hörte nichts, als das
eintönige Geräuſch der auf das Dach niederfallenden Regen-
tropfen und das Tick-Tack der alten Wanduhr.

„Wie viel Uhr frug die Kranke nach einer
Weile von neuem leiſe, aber mit einer gewiſſen fieberhaften
Ungeduld.

„Dreiviertel auf Elf, Mutter,“ antwortete Adele mit er-
ſtickter Stimme.

Sie war neben dem Bett auf die Kniee geſunken,
und ihre Thränen überſtrömten die kalte Hand der

Srterbenden
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Wie langſam die Zeit vergeht,“ flüſterte ſie leiſe und ſank
in die Kiſſen zurück.

Die Hände griffen geiſterhaft in die Luft, als ſuchten ſie
eine Schattengeſtalt zu faſſen.

Da ging eine merkwürdige Veränderung in den Zügen der

Sterbenden vor 4„Mutter, Mutter Du ſtirbſt ſchrie Adele in wildem
Schmerze auf und ſank ohnmächtig am Bett zuſammen.

Die Uhr ſchlug elf. Die Mutter war todt. TDieferſchüttert,
d der gefaltet, kniete Viktor neben dem bewu
Mädchen

7

Clotilde war doch ein Kind des Glückes. Als ſie am
Morgen ihres Geburtstages erwachte, ſtrahlte der Himmel, der
in verfloſſener Nacht kalte Regenſchauer niedergeſendet, in
ſchönſter Bläue, durchfluthet vom reinſten Sonnengold. Eine

Muſik ſchallte zu ihr aus dem Park herauf, ſüße, weiche
änge.

Sie richtete ſich auf im Bett, ſt den ſchönen, runden
Arm auf das Kopfkiſſen und ließ ihre Augen träumeriſch über
die Wipfel der Bäume gleiten. Das lange, volle, weiche, dunkle
Haar rollte über das weiße ſpitzenbeſetzte Nachtkleid es
der warme rofige Duft, mit welchem der Gott des lafes ſie
angehaucht, lag auf ihren Wangen, ſie war reizend derjunge Tag. Trotzdem, daß ſie ſhlecht geſchlafen und arg

träumt hatte. Ach, die goldene Jugendzeit überwindet dies
alles nur auf Geſichtern, von denen der Frühlingsglanz des
Lebens gewichen iſt, werfen ſchlechte Nächte und böſe Träume
ihre P Schatten und ihre tiefen Furchen. Sie klingelte.
Jhr Mädchen erſchien mit einem Bouquet friſcher, dufſtiger
Blumen. Sie gratulirte ihrer jungen Herrin und theilte ihr
mit, daß der Kommiſſionsrath, Vetter Johannes und Herr von
Portheim ſchon im Salon warteten, um dem Geburtstagskinde
ihre Glückwünſche dar gtring

„Und Viktor?“ fragte Clotilde, auf deren weißer Stirn ſich
eine leichte Wolke zeigte.

„Jch habe den Herrn Rechtsanwalt noch nicht geſehen,“ ant
wortete das junge Mädchen.

Die Morgentoilette war bald beendet.
Clotilde ſtand, das Haar noch einmal leicht mit der Hand

glättend vor dem Spiegel, als es klopfte und gleich darauf ihr

u fend W„Papa rief ſie und flog ihm entgegen.
Der Kaufmann ſchloß das ſchöne, junge Mädchen

ung in ſeine Arme und drückte einen Kuß auf ihre blühende
ange.

„Der liebe Gott will Dir wohl,“ ſprach er, „ſieh nur, welch
ſchöner, prächtiger Tag zu Deinem Feſte! Wer hätte das heute
Nacht, als der Sturm und Regen raſte, ahnen können? Komm,
komm, mein Tildchen

Und Arm in Arm mit ihr trat er in den kleinen Solon,
wo die Familie gewöhnlich ihr Frühſtück einnahm. Kouſin Jo-hannes und Herr v. Portheim kamen ihr entgegen.

„Der Herr möge Deine Tage ſegnen und die Furcht Gottes
Dich begleiten auf allen Deinen Wegen, meine theure Clotilde,“
ſprach Johannes, Herr von Portheim in jenem halb
flüſterndem Tone, voller Glätte und e alle mythologiſchen
Genien und Göttinnen, die Grazien natürlich inbegriffen, be-
ſchwor, um Clotildens Lebenspfad zu verſchönern, mit Blumen
und Goldſtaub zu beſtreuen und ſie in den Tempel des Glücks
z geleiten, den die Liebe und die Freundſchaft auf

auen
Clotilde dankte freundlich, aber ihr Blick flog unruhig auf

die Straße hinab.
Weder die Brillant-Broſche, die ihr der Vater in einem

Bouquet Blumen entgegenbrachte, noch der prachtvolle indianiſche
Ballfächer, den Herr von Portheim auf ihrem Geburtstags
tiſchchen neben dem mit neunzehn brennenden Wachslichtern ge
zierten Geburtstagskuchen Herr Weber hielt auf dieſen alten
r niedergelegt vermochten ihre Aufmerkſamkeit zu
feſſeln.

Das prächtige, in Sammt gebundene, mit einem goldenen
Kreuze gezierte Gebetbuch, welches ihr Johannes überreicht, drehte
ſie unruhig und ohne die ſalbungsvolle Widmung auf dem
weißen VelinDitelblatt zu leſen, zwiſchen den Fingern.

Da öffnete ſich die Thür und herein trat Viktor. Er ſah
bleich und angegriffen aus. Die Gemüthserſchütterug der ver
gangenen Nacht, die Erinnerung an die verlaſſene Adele hatten
ſeinem Geſicht einen tiefen Ernſt aufgeprägt. Aber beim An-
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blick ſeiner reizenden Braut flog doch ein Lächeln über ſeine

üge
Auch in Clotilde flammte die Liebe mächtig empor. Sie

Alte ihm entgegen und ihm beide Hände mit einem ſüßen,
zauberiſchen Lächeln gegen ſweckend, flüſterte ſie ihm zu

Se hre ſern Augen hw auſtgreten, dieſer den
O- ieſe fremden Augen i rrten, er heiligeMiſſionar Johannes und dieſer blaſierte Herr von Portheim,

der t herantretend, in ſeinem leiſen Flüſterton zu Viktor

Auf Ehre, Herr Rechtsanwalt, Sie heißen nicht nur Viktor
Sie ſind auch ein Viktor und wenn ich alle See Perus
vor dem gnädigen Fräulein ausgebreitet, ich hätte dieſes Lächeln
ni „hervorzaubern können, das Jhr Erſcheinen hervor
r c

Viktor war nicht in der Stimmung, auf dieſe Bemerkung
etwas zu erwidern. Er zuckte leicht mit den Achſeln, und
Elotildens Hände an ſeine Lippen drückend ſah er ihr mit einem
Blick tiefer Bewegung und Zärtlichkeit in die Augen. O, wenn
er doch nur eine einzige kurze Minute mit ihr allein geweſen
wäre.

Aber drängte der Kommiſſionsrath, der indeſſen der
Hige ſpeft Befehl gegeben, das Frühſtück aufzutragen, zum

ehmen.
„Gleich, gleich, Papa,“ lachte Clotilde ſchelmiſch, aber ſiehſt

Du nicht, daß Viktor zuvor noch ſein Geburtstagsgeſchenk los
werden will Und ſie zog ein in Roſapapier gewickeltes
wier aus ſeiner Bruſttaſche und ſtreifte haſtig die Hülle
a

Ein erſtaunliches „Ah!“ entfloh ihren Lippen.
Ein ſchönes Diabem, muß viel Geld gekoſtet haben,“ rief

der Kommiſſionsrath bewundernd aus.
Auch Johannes trat näher, ſeine dunklen Augen feſt auf

den koſtbaren Schmuck gerichtet, während Herr von Portheim
ſich das Augenglas eingeklemmt und mit einem nicht ſchlecht
affektirten Ausdruck der Verwunderung bald Viktor, bald das
Diadem anſtarrte. Fortſetzung folgt.

Allerlei.
Schein barer Widerſpruch.

„Wer iſt denn der Herr dort, der ſo riefigen Skandal macht
Das iſt ein alter Major, der vor kurzem in den Ruheſtand ge

treten iſt.““

Ausgleich.
Meiſter Warum heulſt D' denn, Bub
Lehrbub Ja, de Meiſterin hat mich gehaun und ich laß mich

nimmer von einer Frau haun
Meiſter Na, ſei nur zufrieden, da haſt Du von mir a paar!

Gefährlich.
Oberſt (beim Excerciren wüthend zu einem Unteroffizier): Unter

offizier Pachura, Sie ſind ein Schafskopf!
Major (leiſe): Vorficht, Herr Oberſt, der Mann beſchwert ſich über

jeden Schafskopf!

Liebes romanin vier Zeilen.
Erſt ging er, wo ſie ging.
Dann ging ſie, wo er ging.
Dann gingen beide, wo keiner geht,
Dann ging keiner, wo beide gingen.

Aufrichtig.
„„Sagen Sie mir im Vertrauen können Sie mir auch aufrichtig den

Wein empfehlen
„Gewiß, ich bekomme ja zwanzig Prozent Proviſion.“

Fach- Literatur.
„Was ſchreibſt Du denn da, Pump
„Märchen.“
„Wirklich Für einen Verleger
„Nein, für meinen Schneider.“

Das Vorbil d.
Ein junger Afrikaner beſucht eire Schule in Deutſchland und

zeichnet ſich bei der öffentlichen Prüfung durch beſondere Kennt
niſſe aus.

Der Schulinſpektor: „Was biſt Du denn eigentlich für ein
Landsmann

Schüler: Ich bin ein ein Sudaneſe.
Schulinſpektor: „Daran ſolltet Jhr Euch ein Beiſpiel nehmen,

Ihr Anderen.“

Boshaft.
Kollege (zum Weinreiſenden): Na, viel verkauft hier
Weinteiſender (wüthend) Keinen Tropfen ich möchte das ganze

Neſt vergiften!
Kollege Unſinn Du willſt den Leuten den Wein doch nicht
ken!wen Ein Lied von Brahms.
Dame (zum Diener): Gehen Sie in die Muſikalienhandlung und

holen Sie mir das Lied: Immer leiſer wird mein Schlummer.
Diener (im Muſikladen): Die Gnädige ſchickt mich her, ich ſoll

ihr das Lied holen, wo man immer miſerabler dabei ſchläft.

Nach Einführung des neuen bürgerlichen
Geſetzbuches.

„Sie haben ihr Chignon verloren, gnädige Frau
„Wirklich? Wie kann ich Jhnen danken
„Nach Paragraph 886 B. G.-B. bitte ich um eine Locke als

Finderlohn.“ (Luſt. Bl.)
Vom Büchertiſch

An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren
veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Berliner Gewerbe- Ausſtellung 1896. Den vffiziellen
Katalogen und den Ausſtellungsnachrichten wird ſich, wie wir hören,
ein drittes großes Unternehmen publiziſtiſcher Art anſchließen, nämlich
ein großformatiges Prachtwerk anter dem Titel „Ber liner Gewerbe
Ausſtellung 1896“. Verlag der Werner Compagnie. Abweichend von
anderen Büchern, wie ſie gewöhnlich im Gefolge großer Ausſtellungen
erſcheinen, wird dieſes keine Reklameſache darſtellen, ſondern einen
durchaus gediegenen Charakter tragen es ſoll die Ausſtellung ſelbſt,
ihre künſtleriſchen, techniſchen und induſtriellen Errungenſchaften, ſowie
in zweiter Linie auch die Nebenſehenswürdigkeiten (AltBerlin, Kolonial
Ausſtellung, Kairo u. ſ. w.) vor allen Dingen im Bilde verewigen.
Der begleitende Text von namhaften Schriftſtellern wird jedoch keines
wegs ſtiefmütterlich behandelt werden, ſondern eine ſolche Ergänzung
bilden, daß das Werk für die Beſucher eine dauernde Erinnerung
ſein und den Fernbleibenden eine genaue Anſchauung des Berliner
66er Sommers geben kann.

Als fünfter Band des fünften Jahrgangs der Veröffent
lichungen des „Vereins der Bücherfreunde Berlin,“ erſchien ſoeben Ge
ſchichten und Lieder der Afrikaner“. Ausgewählt und verdeutſcht
von A. Seidel, Sekretair der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, Heraus-
geber der Zeitſchrift für afrikaniſche und ozeaniſche Sprachen. Preis
geheftet 5 Mk., gebunden 6 Mk.

S W für Spiritusinduſtrie. Offizielles Organ der
SpiritusFagrikanten in Deutſchland, des Vereins des Stärke Inter

enten in Deutſchland und der Brennerei-Berufsgenoſſenſchaft. Unter
itwirkung von Geh. Reg.-Rath Dr. M. Märcker zu Halle a. S. her

ausgegeben von Prof. Dr. M. Delbrück in Berlin. Nr. 17. Verlag
von Paul Parey in Berlin.
Die chriſtliche Welt. W lutheriſches Gemeindeblatt für

n aller Stände. No. 17. Verlag von Fr. W. Grunow
in Leipzig.

Centralblatt der Bauverwaltung, herausgegeben im Miniſterium
der öffentlichen Arbeiten. No. I5a, 16 u. 17. Verlag von Wilhelm

Senſſ. Rolortal Zeſtang. Organ der deutſchen Kolonialgefel
olonial nug. Organ en Kolonialgeſell

ſchaft. No. 17. Eigenthum der deutſchen Kolonialgeſellſchaft in
n Commiſſion bei Carl Heymanns Verlags Anſtalt in

erlin W.St. Hubertus. Wöchentlich erſcheinende illuſtrierte Zeitſchrift für
gd und Hundezucht, Fiſcherei und Naturkunde. Organ vieler

jagdlicher und kynologiſcher Vereine. Verlag von Paul Schettler's
Erben in Cöthen (Anhalt).

Zeitſchrift für SpiritusJnduſtrie. Offizielles Organ des Vereins
der SpiritusFabrikanten in Deutſchland, der Vereins der Stärke
Intereſſenten in Deutſchland und der BrennereiBerufsgenoſſen
ſchaft. Unter Mitwirkung von Geh. Reg.Rath Prof. Dr. Märcker
in Halle a. S., herausgegeben von Prof. Dr. Delbrück in Berlin.
No. 18. Verlag von Paul Parey in Berlin.

Annalen des geſammten V erungsweſens. No. 18. Druck
und Verlag von Jüſtel u. Göttel in Leipzig.

Akademiſche Revue. Zeitſchrift für das internationale Hochſchul
weſen. Unter Mitwirkung von Univerſitäts- u. Hochſchulangehörigen
des Jn u. Auslandes herausgegeben von Dr. Paul v. Salvisberg-
München. Heft 19. Akadem. Verlag in München.

Akademiſche Monatshefte. Organ der deutſchen Corpsſtudenten.
Jahrgang XIII. Heft 1. Selbſtverlag von Karl Rügener in
StarnbergMünchen.

Dieſes Blatt gehört der Hausfrau. Zeitſchrift für die Angelegen-
We des Haushalts. Nr. 30. Verlag von Friedrich Schirmer in

in.
Genoſſenſchaftlicher Wegweiſer. Zeitſchrift für ſozialreformatoriſches

Genoſſenſchaftsweſen. Herausgegeben im Auftrage der Deutſchen
Oh Genoſſenſchaft. Nr. 7. Verlag der Aktiengeſellſchaft in
Berlin.

Verantw. Redakteur i. V. Affred Lebeling. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipnigerſtr. F.
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